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Sieh hin, der Sonnen Zier
geht wieder schön herfür,
bringt nach dem Schlag und Regen
den lieben warmen Segen
                                   Paul Gerhardt
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Liebe Gemeinde,

auch wenn der Regenbogen heute als Sym-
bol seine Eindeutigkeit verloren hat, auf 
unserem Titelblatt möchte er an den Bund 
Gottes mit den Menschen erinnern, den er 
nach der Sintflut-Erzählung wie folgt for-
muliert: „Das ist das Zeichen des Bundes, 
den ich geschlossen habe zwischen mir und 
euch und allem lebendigen Getier bei euch 
auf ewig: Meinen Bogen habe ich gesetzt in 
die Wolken; der soll das Zeichen sein des 
Bundes zwischen mir und der Erde. Und 
wenn es kommt, dass ich Wetterwolken 
über die Erde führe, so soll man meinen 
Bogen sehen in den Wolken. Alsdann will 
ich gedenken an meinen Bund zwischen mir 
und euch und allem lebendigen Getier un-
ter allem Fleisch, dass hinfort keine Sintflut 
mehr komme, die alles Fleisch verderbe.“ 
(1. Mose 9, 12-15)
Bisher ist Gott als Vertragspartner dieser 
seiner selbst verordneten Selbstbegren-
zung seines Zerstörungspotentials treu ge-
blieben. Bei dem Menschen kann man sich 
da nicht mehr so sicher sein und man kann 

sich besorgt fragen, ob es sich bei der Exis-
tenzform Mensch nicht doch statt der Krone 
der Schöpfung eher um einen Fehlgriff der 
Evolution handelt. Seit seinem Herausfallen 
aus seiner Instinktbindung und der damit 
verbundenen Möglichkeit, selbst Schöpfer 
oder Mitschöpfer seiner Umwelt zu werden, 
hat der Mensch nichts unversucht gelassen, 
um kontinuierlich Naturverhältnisse in Kul-
turverhältnisse zu überführen. Und seit der 
Nutzung fossiler Brennstoffe hat er einen bis 
heute ungehemmten Prozess in Gang ge-
setzt, der die Gefahr der Selbstvernichtung 
zu einer denkbaren Möglichkeit hat werden 
lassen. Aus einem schleichenden ökologi-
schen Suizid könnte ein globaler werden. 
An die Stelle der Sintflut könnte ein Sint-
feuer treten, in dem alles verdampft. Wem 
diese Aussage zu fatalistisch klingt oder, 
um im Bilde zu bleiben, wem sie zu feurig 
daher kommt, sei daran erinnert, dass auch 
2023 der weltweite CO2-Ausstoß weiterhin 
anstieg und alle Bemühungen immer noch 
nicht zu einer Senkung klimaschädlicher 
Emissionen führten.
Doch möchte ich hier keine weiteren Dys-
topien äußern, sondern mich wie die meis-
ten von uns an der Hoffnung festhalten, wir 
könnten gemäß Hölderlins Formulierung 
„Wo aber Gefahr ist, wächst das Rettende 
auch“ den Wettlauf gegen den Klimawandel 
auf der Zielgeraden noch gewinnen.
Stattdessen möchte ich an Franz von 
Assisi erinnern, der 1979 von Papst 
Johannes Paul II. zum „himmlischen 
Patron des Natur- und Umweltschutzes“ 
erklärt wurde. Mittels seines Beitrages zu 
einem für uns aktueller denn je besonderen 
Naturverhältnis des Menschen zu seiner 
nicht Umwelt, sondern Mitwelt möchte ich 
eine Voraussetzung für das Rettende wie-
der ins Gedächtnis rufen. Formuliert findet 
sie sich im Sonnengesang des Franz von 
Assisi, der hier ausnahmsweise in seiner 
ganzen Länge zitiert sein möchte:
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Dieser Sonnengesang ist der bekannteste 
Text des „Troubadours aus Assisi“ und 
zählt aufgrund seiner dichterischen Gestalt 
und seines Inhalts zur Weltliteratur. Er ent-
stand in altitalienischer Sprache im Win-
ter 1224/25, als Franziskus krank in einer 
Hütte bei San Damiano lag. Nach späteren 
Quellen fügte Franziskus die Friedensstro-
phe hinzu, um einen Streit zwischen dem 
Bischof und dem Bürgermeister von Assisi 
zu schlichten, und die Strophe über „Bruder 
Tod“, als er selbst dem Tode nahe war. Das 
Gebet ist nicht nur eine Hymne auf Gottes 
gute Schöpfung, sondern fordert uns auch 
heraus zu einem neuen Weltverhältnis und 
zur Annahme von Krankheit und Sterben. 
Der Text ist, bedenkt man, dass Franz zu 
diesem Zeitpunkt seine tiefste Krise durch-
lebte, auch ein Ausdruck der Bewältigung 
derselben. Franz erfuhr aufs Neue Gott als 
einen, der ihn hält und ins ewige Leben 
führen will. Im Angesicht drohenden Schei-
terns und Sterbens ist der Sonnengesang 
ein Lied der Hoffnung und des Aufbruchs, 
ein Lied großer Zuversicht und unerschüt-
terlichen Vertrauens zu Gott. Nicht ohne 
Grund suchen wir über diesen Text, über 
die franziskanische Frömmigkeit, Hoffnung 
und Halt in einer Zeit, in der wir mit den 
Szenarien riesiger uns drohender Umwelt-
katastrophen konfrontiert werden.

Franz von Assisi erinnert uns mit seinem 
Sonnengesang auch an die Rolle der 
Religion und ihre kulturelle Bedeutung. 
Und ungewollt auch an die religiösen 
Voraussetzungen, die mitverantwortlich 
dafür sind, dass wir uns in eine Situation 
gebracht haben, in der die indirekte Selbst-
destruktion die gesamte Menschheit mit 
einschließt, so dass jede/r existentiell 
betroffen ist und eine Polarisierung in 
„Betroffene“ und „Nichtbetroffene“ nicht 
mehr möglich ist. Wir sind alle Opfer, Täter 
und Retter in einer Person geworden.
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Höchster, allmächtiger, guter Herr, dein ist 
das Lob, die Herrlichkeit und Ehre und jeg-
licher Segen. Dir allein, Höchster, gebühren 
sie und kein Mensch ist würdig, dich zu 
nennen.

Gelobt seist du, mein Herr, mit allen deinen 
Geschöpfen, besonders dem Herrn Bruder 
Sonne, der uns den Tag schenkt und durch 
den du uns leuchtest. Und schön ist er und 
strahlend in großem Glanz: von dir, Höchs-
ter, ein Sinnbild.

Gelobt seist du, mein Herr, für Schwester 
Mond und die Sterne. Am Himmel hast du 
sie geformt, klar und kostbar und schön.

Gelobt seist du, mein Herr, für Bruder Wind, 
für Luft und Wolken und heiteres und jegli-
ches Wetter, durch das du deine Geschöpfe 
am Leben erhältst.

Gelobt seist du, mein Herr, für Schwester 
Wasser. Sehr nützlich ist sie und demütig 
und kostbar und keusch.

Gelobt seist du, mein Herr, für Bruder Feuer, 
durch den du die Nacht erhellst. Und schön 
ist er und fröhlich und kraftvoll und stark.

Gelobt seist du, mein Herr, für unsere 
Schwester Mutter Erde, die uns erhält und 
lenkt und vielfältige Früchte hervorbringt, 
mit bunten Blumen und Kräutern.

Gelobt seist du, mein Herr, für jene, die ver-
zeihen um deiner Liebe willen und Krank-
heit ertragen und Not. Selig, die ausharren 
in Frieden, denn du, Höchster, wirst sie 
einst krönen.

Gelobt seist du, mein Herr, für unsere 
Schwester, den leiblichen Tod; kein le-
bender Mensch kann ihm entrinnen. Wehe 
jenen, die in tödlicher Sünde sterben. Se-
lig, die er finden wird in deinem heiligsten 
Willen, denn der zweite Tod wird ihnen kein 
Leid antun.

Lobt und preist meinen Herrn und dankt 
und dient ihm mit großer Demut.
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Im Gegensatz zu den Naturreligionen, denen 
die Natur an sich heilig ist, so dass man in ih-
nen „die Mutter Erde“ wie eine Göttin verehrte, 
fand durch das Christentum eine Entheiligung 
der Natur statt. Gott wurde im Christentum 
radikal außerweltlich gedacht. In die „Einge-
weide der Mutter Erde einzudringen“, galt in 
den Naturreligionen als Verbrechen; wer die 
von Göttern durchwaltete Ordnung des Kos-
mos, in dessen Mitte man die Erde sah, störte, 
wurde bestraft. Selbst Ikarus, der sich mit den 
von seinem Vater geschaffenen Flügeln aus 
ihrem Bannkreis hin zur Sonne befreien woll-
te, stürzte kläglich ab.
Aus der heiligen Mutter Erde wurde eine 
Sklavin, die es auszubeuten galt. Erst durch 
die Entheiligung der Natur konnte alles in 
einen Verfügungs- und Verwertungszusam-
menhang integriert werden, wie wir ihn heute 
leben. Ob Pflanzen oder Tierwelt, alles wurde 
dem Kosten-Nutzen-Kalkül des Menschen 
unterworfen, der sich nicht mehr als Teil der 
Schöpfung sondern als deren Herrscher 
begriff. „Machet euch die Erde untertan“, lau-
tet die Forderung des biblischen Schöpfungs-
berichtes. Dass er auch einen gegenteiligen 
Impuls enthält und den Menschen auch mit 
einem Gärtnerauftrag ausstattete, „... dass er 
die Erde bebaue und bewahre“, ging dabei 
unter.
Die Folge war: Die Natur wurde zum Objekt 
der Forschung und Ausbeutung. Francis 
Bacon, der Begründer des naturwissen-
schaftlichen Zeitalters konnte deshalb for-
mulieren: „Man muss die Natur auf die Fol-
terbank spannen, um ihr die Geheimnisse 
abzupressen“. Die Herrschaft über die Natur, 
der Eingriff in das Schöpfungsgeschehen, 
verhalf dem Menschen zur Herrschaft über 
die Welt. Die Erfolge dieser Entwicklung sind 
faszinierend, auf allen Gebieten steigert sich 
die menschliche Zivilisation. Wunderbares 
wird geschaffen, viel Heilloses beseitigt. Doch 
die kreative Potenz gereicht schon lange 
nicht mehr nur zum Wohl. Sie produziert Heil 

und Unheil gleichermaßen. Und die Natur, der 
entgöttlichte Teil im Schöpfungswerk des Alls, 
leidet zunehmend unter den Folterqualen des 
Menschen. Und längst hat sie sich zu wehren 
begonnen.
Gottes Schöpfungshandeln hat am Anfang 
aus dem Chaos einen Kosmos geschaffen, 
Gott hat das vorgefundene Tohuwabohu, die 
Wüste, in einen Garten Eden umgestaltet. 
Menschliches Schöpfungshandeln droht nun, 
diesen Prozess umzukehren und im Tohuwa-
bohu zu versinken. Was tun?
Franz von Assisis Antwort ist in seinem Son-
nengesang enthalten. Mit Franz von Assisi 
erfährt unsere christliche Religion jene not-
wendige Selbstkorrektur, die unser Überleben 
sichern helfen könnte.
Franz von Assisi ist der Prototyp des Ausstei-
gers. Er steigt aus einem Leben aus, das ihm 
ein warmes, luxuriöses Dasein versprochen 
hätte. Aber, und das ist vielleicht sogar noch 
wichtiger: Er steigt in einer Zeit, da sich die 
Grundlagen unserer modernen Welt zu for-
men beginnen, auch aus dem Denken seiner 
Zeit aus.
Sein Credo lautet nicht: „Machet euch die 
Erde untertan“. Er hört nicht, dass Gott ihm 
zuruft: „Nutze meine Schöpfung einzig zu 
deinem Vorteil. Verwerte, was du verwerten 
kannst und wirf alles für dich Nutzlose weg.“ 
Sein Credo lautet: „Alle Geschöpfe, ja alles 
Geschaffene ist eine Familie, zu der du dazu-
gehörst.“ Die Natur ist ihm nicht Objekt, nichts, 
das zur Unterwerfung bereitsteht, sondern sie 
wird ihm Subjekt. Franz von Assisi tritt in ein 
Resonanzverhältnis zu seiner ihn umgeben-
den Welt ein. Alles um ihn herum verwandelt 
sich für ihn in eine von Gott geschenkte Fami-
lie. Franziskus wurde belächelt, weil er Rau-
pen vom Wegesrand las, damit er sie beim 
Weitergehen nicht achtlos zertrete. Er wurde 
für verrückt gehalten, weil er den Vögeln pre-
digte. Er wurde besorgt betrachtet, weil er in 
allem eine Seele sah, die sich wie er selbst 
nach Erlösung sehnte. Die tiefe Ehrfurcht vor 
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allem Leben, die aus dem sprach, was er tat, 
war für ihn Ausdruck einer tiefen Ehrfurcht 
vor Gott. Wer den Schöpfer ehren will, muss 
konsequenterweise auch seinem Werke 
Ehrerbietung entgegenbringen. Nur so konnte 
er auch Demut vor einer Raupe empfinden.
Er selbst sah sich nicht als Krone, als Herr-
scher, sondern als Teil dieser Schöpfung. 
Alles wurde ihm zur Familie, mit der man ver-
trauten und zärtlichen Umgang pflegt. Alles 
wurde ihm zur Schwester und zum Bruder.
Für Franziskus trägt jede Kreatur ein brüder-
liches oder schwesterliches Antlitz. Jedes 
einzelne Wesen hat sein Gesicht. Jedes Ge-
schöpf ist an seinem Platz Künder, Zeichen, 
Fingerabdruck des einen „allmächtigen, gu-
ten Herrn”, von dem es geschaffen ist.
Und weil wir Bestandteil dieser im Werden 
und Vergehen begriffenen Welt sind, kann 
ihm auch der Tod zum vertrauten Bruder 
werden.
Aus der Umwelt wird für Franz eine Mit-
welt. Es ist eine kopernikanische Wende 
des Christentums im Verhältnis zur Schöp-
fung, die wir ihm zu verdanken haben. 
Franziskus hat nicht durch moralische 

Andacht ‧ Gemeindekirchgeld

Unsere Gemeinde ist lebendig und vielfältig – er-
möglicht durch Spenden von Gemeindegliedern. 
Eine wichtige Spendenaktion ist das „Gemeinde- 
kirchgeld“. Hierbei bitten wir insbesondere 
Gemeindeglieder, die keine Kirchensteuer zahlen, 
mit dieser Spende auch die Gemeinde zu unterstüt-
zen. Sie kommt ganz unserer Kirchengemeinde vor 
Ort zugute und hilft in vielen Gemeindebereichen, 
ob Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, Kirchen-
musik oder soziale Arbeit. Wir freuen uns stabiler 
und wachsender Gruppen und Angebote, brauchen 
dafür aber neben dem haupt- und ehrenamtlichen 
Engagement auch finanzielle Mittel. 
Das Kirchgeld hilft auch bei Sanierungsarbeiten an 
unseren Kirchen. Hier ist reihum jede Kirche dran. So 
haben wir zuletzt in Karlshorst die Turmuhr sanieren 
und in Erlöser die Schallluken erneuern können, in 

Friedrichsfelde sind ak-
tuell die Glocken und die 
Regenwasserableitung 
dran. Die Heizungen kommen auf den Prüfstand. 
Investitionen in Energieeinsparung sind geboten.
Daher bitten wir herzlich, auch in diesem Jahr das 
Kirchgeld einzuzahlen.
Als Richtwert soll gelten: 5% des monatlichen Ein-
kommens als Kirchgeld fürs ganze Jahr. Es ist eine 
freiwillige Spende. Auf Wunsch wird eine Spenden-
quittung bzw. -bescheinigung erstellt. Zur Über-
weisung nutzen Sie bitte die auf S. 46 angegebene 
Kontoverbindung. Als Verwendungszweck geben 
Sie bitte an: 0123/Kirchgeld… und Ihren Namen.
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Pfarrer Bernhard Gutsche

Gemeindekirchgeld

Appelle zur Schöpfung gefunden. Er hat ganz 
auf seinen Schöpfer geschaut und dadurch 
hat sich in ihm zunehmend eine liebende 
geschwisterliche Beziehung zur Schöpfung 
entwickelt. Deshalb fand er zu Schwester 
Sonne, Bruder Mond und Mutter Erde. Wer 
liebt, wird mit dem Geliebten sorgsam und 
gut umgehen.
„Gott ist die Liebe“, heißt es im 1. Johannes-
brief: „Und wer in der Liebe bleibt, der bleibt 
in Gott.“ Wenn wir in diese Liebe Bruder 
Baum und Schwester Blume, Mutter Erde 
und Schwester Sonne mit hineinnehmen, 
werden wir auch mitleiden mit allem, was Gott 
geschaffen hat, und ihm sogar noch im Stein 
am Wegesrand begegnen.
Franz von Assisi liefert eine religiöse Antwort 
auf ein auch religiös verursachtes Problem. 
Die Windräder auf unserem Titelbild in Ver-
bindung mit dem Regenbogen künden damit 
auch hoffnungsvoll davon, dass Menschen 
gewillt sind und die Möglichkeit haben, ihren 
Teil des Bundesvertrages zum Erhalt der 
Schöpfung einzuhalten und sich von Bruder 
Wind dabei helfen lassen wollen.

Pfarrer Edgar Dusdal
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Liebe Gemeinde,

eine Person geht, eine andere kommt. Vor we-
nigen Wochen mussten Sie sich erst von Ihrer 
Vikarin verabschieden und nun steht schon 
eine neue Person vor der Tür. Etwas hört auf 
und etwas anderes beginnt. Zu jedem Neuan-
fang gehört aber auch immer eine Vorstellung. 
Daher möchte ich die Möglichkeit nutzen, 
um Ihnen einen Eindruck zu geben, wer da 
eigentlich zu Ihnen kommt.
Ich bin Alexander Reinfeld, 30 Jahre alt, ver-
heiratet und ab kommenden März darf ich bei 
Ihnen den zweiten Teil meiner Vikariatszeit 
verbringen. Ich freue mich wirklich darauf, Sie 
bei Gottesdiensten oder bei Gemeindeveran-
staltungen kennenlernen zu dürfen.
Mit dem Kommen und Gehen ist das immer 
so eine Sache. Kaum ist man einmal richtig 
angekommen, muss man manchmal schon 
wieder weg. Gegangen bin ich aus meiner 
Heimat, dem schönen Niederlausitzer Seen-
land, um Theologie zu studieren. Das war 
nicht mein eigentlicher Plan, denn als ich mit 
acht Jahren im Gottesdienst dem Posaunen-
chor aufgeregt lauschte, brachte ich im An-
schluss zu meiner Mutter nur heraus: „Das will 
ich auch mal machen!“ So lernte ich Trompe-
te, spiele sie immer noch, und wollte ursprüng-
lich Musik studieren. Als mir der Einstieg ins 
Studium durch die hohen Bewerbungszahlen 
verwehrt blieb, zog es mich erst einmal zum  
Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) in eine 

Vorstellung Vikar Alexander Reinfeld

Therapieeinrichtung für alkoholabhängige 
Menschen. Eine für mich sehr wertvolle 
Erfahrung, die ich bis heute nicht missen will. 
Nochmals musste ich mich daher für Musik 
nicht bewerben, denn während des FSJs 
verstärkte sich nun mein Wunsch, Theologie 
zu studieren.
Also brach ich meine Zelte bei Herzberg (Els-
ter) ab und kam nach Leipzig, um Evangelische 
Theologie zu studieren. Dort lernte ich das ers-
te Mal den Hauch von Großstadtflair kennen, 
sah Menschen und gute Freunde kommen 
und gehen. Erlebte Abende in studentischen 
Gemeinden und verbrachte auch eine Zeit 
beim MDR. Durch meine Partnerschaft und 
meinen Wunsch, in Berlin und Brandenburg 
arbeiten zu wollen, zog auch ich dann 2018 
aus Leipzig fort und kam nach Berlin.
Seitdem wohne ich in Friedrichshain und 
habe dort das bunte und quirlige Großstadt-
leben kennen und schätzen gelernt. Über alle 
diese Stationen hinweg hat mich meine Lei-
denschaft zur Musik begleitet. Hier in Berlin 
spiele ich Trompete und singe in der Kanto-
rei Friedrichshain. Ich freue mich darauf, die 
Angebote der Gemeinde kennenzulernen 
und meine Erfahrungen und Fähigkeiten bei 
Ihnen mit einfließen zu lassen.
„Des Menschen Herz erdenkt sich seinen 
Weg; aber der HERR allein lenkt seinen 
Schritt.“ So heißt es im Buch der Sprüche. 
Schon oft in meinem Leben habe ich die Er-
fahrung gemacht, dass Gott Wege bereithal-
ten kann, die man sich vorher nicht vorstellen 
konnte. Darum bin ich sehr gespannt darauf, 
auf welchen Wegen uns Gott in den nächsten 
zwei Jahren gemeinsam führen wird und 
freue mich auf vielfältige neue Erfahrungen 
und Aufgaben innerhalb der Gemeinde.

Herzliche Grüße mit Vorfreude,
Vikar Alexander Reinfeld

Es ist ein Kommen und Gehen
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28.3.

Gründonnerstag

An Gründonnerstag (28. März) laden wir um 18 Uhr
herzlich zu einem Tischabendmahl nach Friedrichsfelde ein.

Als Jesus sein letztes Abendmahl feierte, wollte er sich und seine Jünger
für alles stärken, was vor ihnen lag, und er wollte eine Gemeinschaft stiften, die

dauerhaft ist. So wollen wir in diesem Jahr das Tischabendmahl im Gemeindesaal
als Feierabendmahl gestalten und dabei alle an einer Tafel sitzen.

Im Anschluss an den liturgischen Teil sind alle eingeladen,
miteinander zu essen, sich untereinander auszutauschen

und Gemeinschaft zu haben. Bringen Sie also gerne Zeit mit
und eine Kleinigkeit, wie Brotaufstriche, Oliven, Käse,

 Obst oder Gemüse und Getränke.
Dinge, die Ihnen schmecken

und die Sie mit anderen
teilen wollen!

Es lädt herzlich ein
Pfarrer Lennart Schirr

Tischabendmahl
zu Gründonnerstag in Friedrichsfelde
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Osternacht abends und morgens

In diesem Jahr feiern wir die Osternacht sowohl in die 
Nacht hinein (in Friedrichsfelde) als auch morgens 
zum Sonnenaufgang (in Karlshorst).
Beide Zeitpunkte sind seit der frühen Christenheit 
üblich für das Begehen der Osternacht. Entweder 
feiert die Gemeinde auf die Mitternacht zu. Der Auferstehung 
von den Toten wird dann gepriesen als „das Licht, dass mitten 
in der Dunkelheit scheint“. Oder die Gemeinde feiert morgens. 
Die Auferstehung ist verglichen mit dem neu aufscheinenden 
Licht, welches die Welt erhellt. Wir wollen zu beiden Zeit-
punkten einladen, um möglichst vielen Gemeindegliedern die 
Möglichkeit zu geben mitzufeiern. Sie können so nach Ihrem 
Zeitplan und Biorhythmus entscheiden.

In Friedrichsfelde versammeln wir uns um 22 Uhr am bren-
nenden Feuer im Garten. Nach Lesung und Gebet geht es 
mit Gesang in die dunkle Kirche. Wir hören dort die Verhei-
ßungen. Dann zieht das Licht der Osterkerze in den Kirchen-
raum, begrüßt mit dem Wechselgesang „Christus, Licht der 
Welt – Gott sei ewig Dank“. Das Licht wird besungen und verteilt, 

das Osterevangelium gesungen. Taufe und Abendmahl kommen
von Ostern her in den Blick.

Wir laden herzlich ein zur Osterandacht in der Karlshorster Kirche „Zur frohen 
Botschaft “ am frühen Morgen des Ostersonntages um 5:30 Uhr, einer langjährigen 
Tradition, die die Auferstehung des Herrn feiert. Zu Beginn ist die Orgel stumm und 

in der Stille und Dunkelheit der Kirche lassen wir zeitgenössische Texte zu 
Auferstehung als Quelle der Hoffnung und Erneuerung im christlichen Glau-
ben auf uns wirken. Dieser Moment der Besinnung bereitet uns vor auf die 

Feier des Osterevangeliums, das verkündet, dass Christus auferstanden 
ist. Mit dem Ostergruß „Der Herr ist auferstanden – er ist wahrhaftig 
auferstanden“ und dem Entzünden der Kerzen durchdringt das Licht 
den Kirchenraum. Die Amalien-Orgel und Osterlieder begleiten uns in 
den Ostermorgen. Im Anschluss laden wir dazu ein, das Osterfest mit 
einem gemeinsamen Frühstück im Vorraum der Kirche zu begehen 
und die Freude über die Auferstehung unseres Herrn zu teilen.

In Erlöser wird am Ostersonntag um 8:30 Uhr zum Osterfrühstück 
eingeladen. Im Anschluss an den festlichen Familiengottesdienst um 
10 Uhr können Kinder auf der Festwiese an der Kirche Osternester 
suchen.

Pfarrer Bernhard Gutsche,
Börries Bellmann, Mario Poppe

31.3. 5:30 Uhr

31.3. 8:30 Uhr

30.3. 22 Uhr

Osternacht



Alle, die Lust haben, für die Osterzeit etwas Schönes zu gestalten, sind herzlich nach 
Friedrichsfelde eingeladen. Mit Filz, Gips, Holz, Papier, Marmorierfarbe und Wolle kann 
man Verschiedenes ausprobieren.

Am Samstag, den 16. März kann im Gemeindesaal Friedrichsfelde, Am Tierpark 28, von 
14:30 Uhr bis etwa 17 Uhr bei Getränken und Gebäck nach Herzenslust gebastelt werden.

Dorit Hartmann
Mitarbeiterin für Kinder und Familien

10

Bastelbeispiele aus den vergangenen Jahren

Osterbasteln für Familien

16.3.
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Familienwochenende
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Pfarrer Schirr und ich laden Familien mit 
Kindern im Kitaalter und jünger herzlich zum 
Familienwochenende vom 24.- 26. Mai nach 
Hirschluch ein. Wir befassen uns mit dem 
Thema „Tiere in der Bibel“. Wir werden dort 
gemeinsam singen, spielen, basteln, Ge-
schichten entdecken und Zeit miteinander 
verbringen ... .

Anmeldungen und weitere Nachfragen und 
Informationen zur Fahrt unter
d.hartmann@paul-gerhardt.com 

Dorit Hartmann
Mitarbeiterin für Kinder und Familien

Familienwochenende 
in Hirschluch

Unterkunft, Haus 1 Kapelle Haus der Stille

?
!

!
!

?

24.-26.5.



Junge Gemeinde
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Du bist immer da
Auch in diesem Moment
Auch wenn man dich nicht sieht
Und auch wenn man dich kaum kennt
Auch wenn man dir zu selten Loblieder singt
Auch wenn man dir all unsere Gedanken auf-
zwingt
Du bist da

Egal was das Leben uns abverlangt
Du bist da

Auch wenn man dir zu selten dankt
Du bist da

Sei auch für die da, die wir nicht kennen 
Für die, deren Leiden ihnen auf den Seelen brennen
Sei für die da, die dem Leid entkommen 
Aber auch für die, die nicht so weit kommen
Sei da

Denn du bist immer da
Du bist Trostschenker, Anwalt, Sorgendompteur, Konfliktentschärfer,

Ohroffenhalter, Wegeplaner, Angstlöscher, Seelenretter
Du bist da

Sei da für alle, die in Stress geraten
Die das Nein einmal zu viel abtaten
Für die, die das zur Ruhe Kommen verlernen

Und die Hoffnung aus ihren Gedanken entfernen.
Sei da!

Du bist das Licht in der Dunkelheit
Das Salz in der Suppe
Das Feuer in der Kälte

Der Schatten in der Hitze
Du bist da

Sei da für alle, die den Hoffnungsschimmer nicht mehr sehen
Nur noch stehen, nicht mehr gehen, 
sich nur noch im Kreis drehen, anstatt wieder aufzustehen 
und für sich einzustehen
Sei da, sodass aus dem über sich Ergehen ein Entstehen wird
Aus dem Durchdrehen ein Losgehen wird,
und aus dem sich Übergehen ein Verstehen wird.
Sei da

Du bist immer da, schenkst uns Hoffnung und Freude,
Gestern, morgen und heute

Du bist unser Lichtblick, in jedem Augenblick
Du bist da

Sei da für alle auf der Welt
Sei für uns das, was uns hält, wenn das Leben an uns vorbei prellt, 
sei du der, der uns festhält, unsere Neugier erhält, 
und vom Schlechten abhält und uns ein neues Blickfeld erstellt.
Sei da

Gott, danke, dass du für uns da bist
Sei es auch für alle, die ihren Glauben noch nicht kennen

Sei es auch für den, der alles um sich vergisst
Und sei es aber auch für alle, die mit ihren Herzen für dich brennen

Sei da

Poetry-Slam-Fürbitte

Jugendandacht
Einige Mitglieder der

Jungen Gemeinde haben
im November eine

Jugendandacht zum Thema
 Lichtblicke gehalten.
Mit vollem Erfolg, der

Gemeindesaal war
komplett voll.

In regelmäßigen Abständen wird
die JG nun Jugendandachten 
gestalten. Die nächste findet 
am 6. März statt.
Ein Teil der Andacht im 
November war auch eine Fürbitte, 
die im Stil eines Poetry Slams 
geschrieben und vorgetragen wurde. Diese 
lesen Sie im Folgenden:

  6.3.
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Pia Duman, 
Jugendmitarbeiterin 
Handy: 0160 - 96 67 72 40
E-Mail: p.duman@paul-gerhardt.com

Junge Gemeinde

Zu Heiligabend haben 20 Jugendliche ein 
Krippenspiel der anderen Art in der Erlöser- 
kirche präsentiert. Es ging darum, wie die 
Weihnachtsgeschichte ausgesehen hätte, 
wäre auch nur eine kleine Sache anders pas-
siert, und darum, was das mit der heutigen 
Zeit gemacht hätte. Die Message: Was für ein 
Glück, dass alles gekommen ist, wie es ist. 
Was für ein Wunder!

Wir haben eine tolle Konfifahrt verbracht (Be-
richt umseitig) und mit vollem Erfolg einen 
großartigen Weihnachtsball kurz vor Weih-
nachten veranstaltet. Auch dieses Jahr hält 
viele schöne Dinge bereit. Eine weitere Konfi- 
fahrt steht an, die Konfirmationen sind natür-
lich auch wie immer ein Highlight und auch 
unsere Sommerfahrt vom 20. Juli bis 3. August 
2024 nach Ebeltoft in Dänemark wird schon 
mit Vorfreude erwartet. Bei der Sommerfahrt 
geht es jetzt mit einem tollen Teamer-Team in 
die ersten Vorbereitungen für das Programm.

Was für ein Fest! Der Weihnachtsball war eine 
Premiere und damit ein Versuch, alle Jugend-
lichen der Gemeinde, sprich Vorkonfis, Konfis 
und JGler zusammenzubringen und gemein-
sam zu feiern. 
Mit einem riesigen Erfolg! Sage und schreibe 
57 Jugendliche waren da und haben gemein-
sam getanzt, gegessen und Spaß gehabt. 
Es wurde frei getanzt, aber auch Walzer und 
auch Tänze aus anderen Kulturen wurden 
getanzt. Ballkönige wurden auch gekürt und 
eine Fotoaktion gab es ebenfalls.
Und natürlich auch zu erwähnen ist, dass wirk-
lich alle umwerfend aussahen in ihren Kleidern 
und Anzügen!
Ein Event mit so großem Erfolg, dass es natür-
lich in diesem Jahr wiederholt wird.
Vielen Dank an alle, die den Ball zu so einem 
schönen Abend gemacht haben.

Pia Duman, Jugendmitarbeiterin

Aktuelles aus der Jugend

Weihnachtsball

Weihnachtsball 2024



Vom 24.11. - 26.11. ging es für unsere fast 45 Konfirman-
den nach Wittenberg. Auf Luthers Spuren wollten wir das 
Thema Reformation erkunden. Allerdings gestaltete sich 
schon die Anreise schwierig, weil kurzfristig die direkte 
Bahnstrecke gesperrt war. Dadurch hatten wir einen fros-
tigen Aufenthalt im schönen Jüterbog und kamen über 
Falkenberg/Elster nach Wittenberg. Angekommen, bezo-
gen wir die Herberge und am Nachmittag ging es auf eine 
Stadtrallye, bei der die Konfis z. B. herausfinden mussten, 
wer Luthers Leibarzt war. Am Abend entspannten wir ge-
meinsam beim Lutherfilm (2003). Am Samstag besuch-
ten wir das 360°-Panorama von Yadegar Asisi, das an-
schaulich einen Tag im Wittenberg der Reformationszeit 
darstellt. Der erste Schnee im Jahr machte die Fahrt ganz 
besonders. Am Nachmittag war es dann an den Konfis, in 
Gruppen eigene Thesen für unsere Gesellschaft und die 
heutige Kirche zu entwickeln. Am Samstagabend versetzte 
uns eine historische Stadtführung mit Schauspielern in 
alte Zeiten. Stadtwachen und Henker durften dabei natür-
lich nicht fehlen. Während der Fahrt gab es auch genug 
Zeit, um Tischtennis zu spielen, für die eine oder andere 
Runde Werwolf oder fürs Shoppen. Den Abschluss unse-
rer Fahrt stellte ein Gottesdienstbesuch in der Schloss-
kirche dar. Unsere Gruppe wurde eigens begrüßt und wir 
feierten Gottesdienst zusammen mit Bischöfen aus vier 
Kontinenten. Eine tolle Fahrt, eine tolle Zeit!

Pfarrer Lennart Schirr
mit Pia Duman und Vikarin Deborah Meinig

14

Konfi-Fahrt nach Wittenberg



Erklär mal „Trinitatis“
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Warum feiern wir am Sonntag nach Pfingsten 
das Trinitatisfest?

Am ersten Sonntag nach Pfingsten feiern wir 
Trinitatis, was soviel wie Dreieinigkeit oder 
Dreifaltigkeit (Trinitatis = „drei“ und „Einheit“) 
bedeutet. Dieser Tag geht nicht auf ein konkre-
tes Ereignis im Leben Jesu zurück. Im Mittel-
punkt steht vielmehr eine Glaubensaussage 
des Christentums, die deutlich machen möchte, 
dass nach dem Weihnachtsfest mit der Geburt 
Jesu und dem Pfingstfest, an dem die Ausgie-
ßung des Heiligen Geistes gefeiert wird, die 
Heilige Dreifaltigkeit aus Vater, Sohn und Heili-
gem Geist nun in Gänze gefeiert werden kann.
Im Kirchenjahr beginnt mit Trinitatis eine Zeit 
ohne große Feste. Damit geht die große Ent-
wicklung zu Ende, die von Weihnachten aus 
den Bogen über Ostern bis Pfingsten spannt. 
Die nachfolgenden Sonntage werden daher 
durchgezählt als erster, zweiter, dritter usw. 
„Sonntag nach Trinitatis“.
Trinitatis wurde erst im 14. Jahrhundert fester 
Bestandteil des Kirchenjahres. Einheitliche Bräu-
che oder eine Festtradition gibt es nicht. Eine be-
liebte Darstellung in der Kunst zeigt Gottvater mit 
dem leidenden Christus, über denen der Heilige 
Geist, dargestellt durch eine Taube, schwebt.
Doch was, so kann man fragen, bedeutet Drei-
einigkeit?
Der Begriff will zum Ausdruck bringen, dass 
uns Gott in drei Seinsweisen begegnet.
Das spiegelt sich auch in unserem Glaubens-
bekenntnis wider, das, dreigliedrig aufgebaut, 
Bekenntnissätze zu Vater, Sohn und Heiligem 
Geist enthält.

Nach einer Aussage des Matthäusevangeliums 
(28, 19) soll auf den Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geistes getauft 
werden. Hier ist erstmals von Vater, Sohn und 
Heiligem Geist die Rede, aber noch nicht davon, 
dass es sich um die drei Personen der Gottheit 
im Sinne der Trinitätslehre handelt.
Zuvor finden sich in den Evangelien Aussagen 
zu Jesus, Gott als dem Vater und dem Geist in 

Formulierungen ohne einen erkennbaren syste-
matischen Zusammenhang. Diesen herzustellen 
haben sich die nächsten Generationen bemüht. 
Die einzelnen Etappen hierbei und die unter-
schiedlichen Entwürfe darzustellen, würde an 
dieser Stelle zu weit führen.
Es sei hierzu lediglich Folgendes angemerkt:
Die Diskussion um die Trinität begann im drit-
ten Jahrhundert nach Christus und ist unter 
Zuhilfenahme antiken Wissens sehr philoso-
phisch geprägt. Die Sprache der Philosophie 
in der Antike war Griechisch. Um auszudrü-
cken, dass Gott eine Einheit ist, benutzte man 
den Begriff ousia (Wesen). Um auszudrücken, 
dass dieses Wesen in drei Seinsweisen be-
steht, benutzte man den Begriff hypostaseis 
(Hypostasen). Die griechische Formel, auf 
die sich die Theologen einigten, um Gott zu 
beschreiben lautete „mia ousia – treis hy-
postaseis“ (ein Wesen – drei Hypostasen). 
Der Begriff „Hypostasen“ war jedoch zweideu-
tig. Die gängige Übersetzung ins Lateinische 
war substantia (Substanz). Die Theologen 
verstanden darunter aber drei „Seinsweisen“. 
Weil dies missverständlich war, griff man im 
Lateinischen auf eine Formel des lateinischen 
Theologen Tertullian zurück: „tres personae, 
una substantia“ (drei Personen, ein Wesen).
Um diese Formel besser verstehen zu können, 
sei erwähnt, dass der Begriff persona die Maske 
bezeichnet, die im Theater die Schauspieler 
trugen. Wörtlich übersetzt heißt es, „das durch 
etwas hindurchklingt“ (per - durch / sonare - klin-
gen). Der Gegenstand, durch den die Stimme 
des Schauspielers hindurchklingt, ist also die 
Maske. Mit diesem Bild des Tertullian konnten 
die Menschen etwas anfangen. Gott ist also ei-
ner, der unterschiedliche Masken aufsetzt, durch 
die er zu uns spricht. Einmal die des Vaters, 
dann die des Sohnes und dann noch die des 
Heiligen Geistes. Dennoch bleibt er immer ein 
und derselbe. Damit ist die Aussage, dass wir an 
einen, und nur an einen Gott glauben, verknüpft 
mit der christlichen Erfahrung, dass uns dieser 
eine Gott in dreifacher Weise begegnet.

Pfarrer Edgar Dusdal

                      Trinitatis



Wie schon seit Jahren findet in diesem 
Jahr wieder unter dem Motto der Jahres-
losung ein Gottesdienst statt, der voll-
ständig vom großen Posaunenchor der 
Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde Lichten-
berg gestaltet wird. Mit dabei sind auch 
unsere Jungbläser mit großem Eifer und 
Freude.

Bläsergottesdienst

16

Posaunenchor-Gottesdienst zur Jahreslosung 2024

(1. Korinther 16,14)

Dazu laden wir alle Gemeindeglieder und 
Freunde des Posaunenchores herzlich ein.

Gerhard Ziglowski

Kirche „Zur frohen Botschaft“ 
in Karlshorst, Weseler Straße 6
14. April um 10 Uhr  14.4.
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Erstes Bachfest Karlshorst
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über das Fest übernommen hat und zu den 
Teilnehmern und Gästen sprechen wird.

Das Fest beginnt um 10 Uhr mit einem 
Choral-Gottesdienst in der Karlshorster Kir-
che, in dessen Zentrum die Choräle der 
Johannes-Passion stehen werden. Anschlie-
ßend geht’s um 11:30 Uhr auf dem Johan-
nes-Fest-Platz vor dem Theater mit einem 
Open Air Programm weiter, in dem besondere 
Leckerbissen und Gassenhauer aus Bachs 
Werken für Chor und Instrumente von Sän-
gern und Blechbläsern vorgetragen werden. 
Bach-begeisterte Chorsänger aus ganz Ber-
lin sind herzlich zur Mitwirkung eingeladen 
(Anmeldung über www.bach-bewegt.com). 
Um 16 Uhr folgt dann in der Kirche die Ein-
führung in die beiden Kantaten als quasi 
ausführlicher „Live-Podcast von Maul & 
Schrammek“. Hier schließt sich um 18 Uhr 
das Konzert mit der Kantorei und dem Stu-
diochor Karlshorst, Gesangssolisten und 
dem Jungen Bach Ensemble Berlin an, der 
einzige Programmpunkt, zu dem ein mode-
rater Eintrittspreis erhoben wird. Nach dem 
Konzert sind Zuhörer und Mitwirkende zu 
einem Empfang in der Kirche eingeladen 
und können bei einem Imbiss, Wein und 
anderen Getränken ins Gespräch kommen. 
Zugleich besteht die Möglichkeit, das neue 
Buch von Michael Maul „J. S. Bach – Wie 
wunderbar sind deine Werke“ zu erwerben 
und vom Autor signieren zu lassen.

Freuen Sie sich auf ein großartiges Ereignis, 
das seinen Ausgang vom 300. Jahrestag 
der Erstaufführung der Johannes-Passion in 
Leipzig nahm und an verschiedenen Stellen 
auf dieses epochale Werk abendländischer 
Kultur Bezug nehmen wird. Sie erwartet ein 
Höhepunkt im Kulturleben von Lichtenberg 
und hoffentlich in nicht allzu ferner Zukunft 
seine Fortsetzung.

Ein Bachfest in Karlshorst, wäre das nicht 
großartig? Jetzt wird es wahr! Es ist also 
keine Ente, wenn Sie dazu in nächster Zeit 
Hinweise etwa auf Klassik Radio hören. 
Am 24. März starten wir morgens mit einem 
Programm, das den ganzen Tag füllen wird. 
Zwar nicht gleich zwei Wochen, wie im Juni 
beim jährlichen zweiwöchigen Namensvet-
ter-Fest in Leipzig, dem weltweit bedeu-
tendsten seiner Art, aber auch mit einem 
Schuss Leipzig-Flair. Denn wir sind glücklich, 
dass Prof. Dr. Michael Maul, der Intendant 
des berühmten Leipziger Fests und vielen 
Musikfreunden bekannt aus seinem Podcast 
„Die Bachkantate mit Maul & Schrammek“ 
bei MDR-Kultur, mitwirken wird. Gemeinsam 
mit seinem kongenialen Podcast-Partner 
Bernhard Schrammek, Moderator beim rbb 
wird er eine sicherlich ebenso informative 
wie kurzweilige Einführung in die beiden 
Kantaten des Konzerts am frühen Abend ge-
ben und sogar als Geiger in unserem exzel-
lenten Orchester, dem Jungen Bach Ensem-
ble Berlin, mitspielen. Und wir freuen uns, 
dass Martin Schäfer, unser Lichtenberger 
Bezirksbürgermeister, die Schirmherrschaft 

Erstes Bachfest Karlshorst

Kantorin Cornelia Ewald
und Winfried Krause,

Bach bewegt e.V.
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oder Leser meiner Bücher lebt – und da 
freue ich mich auch auf ein Kennenlernen 
von Angesicht zu Angesicht.

Was ist das Geheimnis der weltweiten 
Begeisterung von Bachs Musik, die 
etwa jüngst in dem wunderbaren Film 
„Living Bach“ zu erleben war, was 
elektrisiert Menschen in allen Kultur-
kreisen, auch fernab mitteleuropäi-
scher Musiktradition?

MM: Oh, ich glaube, da würden Sie von fünf 
Menschen fünf unterschiedliche Antworten 
bekommen – das zeigt ja auch der Film so 
schön. Das Geheimnis liegt irgendwo in der 
Komplexität von Bachs Musik begründet. 
Sie führt dazu, dass sich Bachs Musik nie 
abnutzt, man in ihr immer wieder Neues zu 
entdecken vermag. Und das ist bei Bach – ei-
ner Musik, die sich durch beständige gleich-
berechtigte Vielstimmigkeit und permanente 
harmonische Wanderschaft auszeichnet – 

Interview mit dem Intendanten des Leipziger Bachfests, Michael Maul

Interview mit dem Intendanten des Leipziger Bachfests 
zum 1. Karlshorster Bachfest
Lieber Herr Maul, was treibt Sie als 
Intendant des Leipziger Bachfests, 
des weltweit größten und bedeutends-
ten Treffens von Bachfreunden und 
Spitzen-Ensembles aus allen Kontinen-
ten, zum Karlshorster Bachfest in die 
„Berliner Provinz“?

MM: Die Einladung von Frau Ewald, der 
ich nicht widerstehen konnte. Frau Ewald 
ist ja auch eine dieser Persönlichkeiten, 
die gewissermaßen das Rückgrat für 
die weltweite Bach-Begeisterung bilden: 
Musiker, die es schaffen, Amateure, 
Semiprofessionelle und Profis gemeinsam 
Bach singen zu lassen. Dass Bach heute 
rund um den Planeten die Menschen 
begeistert, erreichen nicht allein die Gar-
diners, Koopmans oder Lang Langs dieser 
Welt, sondern eben genau diese Vermitt-
ler in die Breite.
Außerdem vermute ich, dass auch in und 
um Karlshorst der eine oder andere treue 
Hörer unseres Bach-Kantaten-Podcasts 

Prof. Dr. Michael Maul ist Musikwissen-
schaftler und Intendant des Leipziger 
Bachfestes. 2005 entdeckte er eine 
bislang unbekannte Arie von Johann 
Sebastian Bach, die erste Entdeckung 
eines unbekannten Bachschen Vokal-
werks seit über 70 Jahren. Gemeinsam 
mit dem Musikwissenschaftler Bernhard 
Schrammek gestaltet er im MDR den 
Podcast: Die Bach-Kantate mit 
Maul und Schrammek.©
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Interview mit dem Intendanten des Leipziger Bachfests, Michael Maul
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Aus diesem Grund führen wir dieses Jahr im 
Bachfest in Leipzig die Johannes-Passion 
auch einmal auf dem Marktplatz auf – 
das Publikum soll die Choräle mitsingen, 
niemand ist ausgeschlossen.
Und unbedingt sollte man bei den Auffüh-
rungen auch deutlich machen: Hey, diese 
Kantate, oder das Weihnachtsoratorium, 
das ist nicht einfach nur gut klingende 
Musik, sondern hier werden Dinge ver-
handelt, die für uns Menschen existen-
ziell sind. Du musst weder Lutheraner 
noch überhaupt konfessionell gebunden 
sein, um zu verstehen, dass Tugenden 
wie Nächstenliebe und Barmherzigkeit 
gegenüber den Bedürftigen uns Men-
schen ausmachen, jedenfalls ausmachen 
sollten. Oder wie können wir uns damit 
abfinden, dass unser Leben endlich ist, 
wir nur Gäste auf Erden sind. Oder neh-
men wir den zentralen Subtext im Weih-
nachtsoratorium: Vordergründig wird die 
biblische Weihnachtsgeschichte nach 
Lukas und Matthäus erzählt. Aber eigent-
lich geht es darum, dass mit dieser Musik 
das Jesuskind – also die Verhaltensgrund-
sätze, die Jesus u. a. in seiner Bergpredigt 
vermittelt und auf denen bis heute unser 
Wertekompass beruht, – in unsere Herzen 
und Seelen einziehen soll. Kurz: Zu so 
vielen grundlegenden Lebensfragen liefert 
Bachs Musik Antworten, und zwar betö-
rend schön klingende und deshalb auch 
so überzeugende, tröstende, ergreifende.

Am Palmsonntag werden in Karlshorst 
zwei Kantaten aufgeführt, was in Leipzig 
zu Bachs Zeit in der Passionszeit nicht 
zulässig war. Nur am Karfreitag erklangen 
die großen Passionen. Welchen Stellen-
wert haben Bachs Kantaten im Vergleich 
zu diesen großen Werken wie Johannes- 
und Matthäuspassion, h-Moll-Messe oder 
Weihnachtsoratorium?

so ausgeprägt wie vielleicht nirgendwo 
sonst. Es ist ja auch ein Phänomen, dass 
Bachs Musik nicht totzukriegen ist. Will hei-
ßen: Eine Bach-Fuge klingt und wirkt nicht 
nur auf dem dafür intendierten Instrument, 
sondern ebenso orchestriert für großes 
Orchester (Beispiel Stokowskis legendäre 
Bach-Arrangments), auf E-Gitarren gezupft 
und sicherlich selbst auf dem Kamm gebla-
sen. Warum? Weil die Substanz so stark ist! 
Und daher kann jeder seinen eigenen Weg 
zu Bach finden. Die Allerwenigsten sind 
wirklich in der Lage, das große Ganze zu er-
fassen. Aber das muss man auch gar nicht!
An der Vokalmusik – namentlich an den 
Kantaten und Passionen – beeindruckt 
mich zudem diese unglaubliche Tiefe der 
Textauslegung mit musikalischen Mitteln. 
Allerdings muss ich unterstellen, dass für 
einen Nicht-Muttersprachler dieser Zusam-
menhang noch viel schwerer nachzuvollzie-
hen ist als für uns Deutsche, die wir uns schon 
schwer genug mit den alten Texten tun. Aber 
eine Matthäus-Passion oder h-Moll-Messe 
teilt sich in ihrer Substanz uns Menschen 
über alle zeitlichen, kulturellen und geogra-
fischen Grenzen hinweg mit. Phänomenal 
– und welche anderen Kunstwerke können 
das schon von sich behaupten?

Ich denke, gerade in so beunruhigenden 
Zeiten, wie wir sie derzeit erleben, kann 
Bachs Musik die Menschen stärken und 
mit Hoffnung, Zuversicht und Vertrauen 
erfüllen. Was können wir tun, um diese 
Kraft seiner Musik möglichst vielen 
Menschen zu vermitteln?

MM: Ich glaube, das Wichtigste ist, sie le-
bendig zu halten, also aufzuführen – und 
zwar so barrierefrei wie möglich ist. Sprich: 
nicht immer nur in geschlossenen Gesell-
schaften, nicht nur hinter Kirchenmauern 
und in Gottesdiensten (dort natürlich auch). 



MM: Ich finde, wie ich in meinem kleinen 
Bach-Inselbüchlein geschrieben habe: Sie 
sind aus meiner Sicht das Herzstück von 
Bachs Oeuvre. Denn hier kommt alles, 
was Bach als Komponist wie kein Zweiter 
draufhatte, zusammen. Die Stücke sind aus 
dem gleichen musikalischen Klangholz ge-
schnitzt wie die Passionen, und es ist un-
begreiflich, wie Bach einen Großteil seiner 
Kantaten gewissermaßen im Wochentakt 
komponieren konnte. Denn selbst unter 
diesen wahnsinnig stressigen Rahmenbe-
dingungen hat Bach in jeglicher Hinsicht 
Meisterwerke abgeliefert.

Bachs Musik ist lebendig und nie fertig 
oder abgeschlossen. Selbst Experten 
entdecken immer wieder Neues, sowohl 
zu bekannten Stücken als auch – ein 
besonderer Glücksfall – bislang 
unbekannte oder verschollene Werke. 
Sie selbst haben 2005 eine Arie ent-
deckt. Viele Werke stehen noch auf 
der Vermisstenliste, darunter wohl 
auch Passionen. Haben Sie noch die 
Hoffnung auf den „großen Fund“?

MM: Alles kann passieren. Denn das haben 
meine Entdeckungen gezeigt: Selbst in ver-
meintlich ausgeforschten Bibliotheken kann 
man noch große Entdeckungen machen, al-
lerdings nicht dort, wo man es zunächst ver-
muten würde. Die Arie, die ich in der Herzo-
gin Anna Amalia Bibliothek in Weimar 2005 
entdeckte, hatte Bach auf zwei unbedruckte 
Seiten einer Huldigungsschrift für seinen 
Weimarer Herzog geschrieben. Dort hatte 
niemand danach gesucht. Außerdem hätte 
kein Bibliothekar Bachs Handschrift erkannt 
– er selbst hatte ja nicht seinen Namen auf 
dem Manuskript hinterlassen. Insofern kann 
ich mir gut vorstellen, dass selbst in der Ber-
liner Staatsbibliothek irgendwo mehr oder 
weniger falsch katalogisiert noch riesige 

Überraschungen schlummern könnten. Und 
dann sind da noch die beiden Wundertüten 
Privatbesitz und kleine Kirchenbibliothek 
irgendwo in der Provinz. Das Dumme ist 
nur: Es benötigt neben dem Ehrgeiz der 
Forscher eben immer auch den Kommis-
sar Zufall, dass so ein noch unentdeckter 
Schatz irgendwo ans Licht kommt. Aber 
lassen wir uns überraschen!

Lieber Herr Maul, herzlichen Dank für die 
interessanten Antworten und vor allem 
auch für Ihr Engagement auf unserem 
Bachfest in Karlshorst, dem ersten seiner 
Art. Das gibt uns sicherlich den nötigen 
Anschub für eine neu zu startende Tradi-
tion. Es bleibt spannend.

Das Interview führte der Vorsitzende des
noch jungen Vereins „Bach bewegt e.V.“,

Winfried Krause

Interview mit dem Intendanten des Leipziger Bachfests, Michael Maul
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Neue Ausstellung ‧ Ägypten-Reise

Zum Gottesdienst am 10. März wird in der 
Kirche „Zur frohen Botschaft“ eine neue 
Ausstellung eröffnet und für die nächs-
ten Monate zu sehen sein. Der freiberuf-
liche Kunstmaler und Digital Artist Stefan 
Klausewitz zeigt seine Werke. Zu sehen 
sein wird, passend zur Passionszeit, 
sein Kreuzwegzyklus sowie seine Zyklen 

Dekalog und die 12 Apostel als auch Einzel-
werke wie „Auferstehung“ und „Christus und 
Pilatus“ [Abb.].

Stefan Klausewitz, Jahrgang 1966, lebt in 
Karlshorst, ist Mitglied unserer Gemeinde 
und hat bereits während der Schulzeit erste 
Aquarelle und Bleistiftzeichnungen nach 
Alten Meistern, später Kopien nach Picasso 
angefertigt. Er beschäftigt sich auch mit 
Karikatur und Cartoon und experimentiert 
mit Linolschnitt und Siebdruck. Er kann 
auf zahlreiche Ausstellungen seiner Werke 
verweisen. Die Schwerpunkte seiner künst-
lerischen Arbeit liegen momentan bei der 
Stadtlandschaft, Karikatur und Cartoon der 
experimentellen Collage und Digital Art. Wer 
mehr über ihn erfahren möchte, kann das 
unter seiner Webseite 
https://www.berliner-bildermann.de .

Seien Sie herzlich zum 10. März eingeladen, 
wo in der Predigt auch Bezüge zu seinen 
ausgestellten Werken hergestellt werden.

Pfarrer Edgar Dusdal

Neue Ausstellung 
in der Karlshorster Kirche

Im Land der Pharaonen mit Nilkreuzfahrt 
Zehntägige Ägypten-Reise vom 25.10. - 3.11.2024
Hiermit lade ich Sie ganz herzlich zu einer zehntägigen Gemeindefahrt nach Ägypten 
ein. Eine ausführliche Beschreibung des Reiseverlaufs finden Sie in der Ausgabe des 
Gemeindemagazins Dez ´23 - Febr. ´24, S. 30 f. 

Kosten: p. P. im DZ ca. 2.285,- Euro (gültig ab 
einer Teilnehmerzahl von 20 Personen und ba-
sierend auf den derzeit gültigen Konditionen der 
Leistungsträger (insb. der Fluggesellschaften). 
Einzelzimmerzuschlag: 490,- Euro pro Person. 
Abflug: Berlin-Brandenburg ‧ Leitung: Pfarrer 
Edgar Dusdal ‧ Ihre Anmeldung können Sie 
per E-Mail (e.dusdal@paul-gerhardt.com) oder 
telefonisch (0157 - 57 91 36 50) an mich richten.

Herzliche Grüße, Pfarrer Edgar DusdalLuxor, Tempel der Königin Hatschepsut

  10.3.
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Samstagsgottesdienst ‧ Himmelfahrt ‧ Tauferinnerung

Am 2. Juni wollen wir gemeinsam 
feiern und uns erinnern, dass wir 

getauft sind. Dazu feiern wir in diesem Jahr 
zentral ein kleines Tauferinnerungsfest in 
Karlshorst. Im Gottesdienst taufen wir und 
erinnern alle Getauften an das Geschenk 
Gottes. Besonders begrüßen wir die Täuflinge 
der letzten Jahre mit ihren Familien.
Um das Thema Taufe und Wasser geht es 
auch in dem Kindermusical, welches unsere 
Kinderchöre extra für diesen Tag neu einstu-
diert haben. Unter der Leitung von Cornelia 
Ewald sind die Kinderchöre gewachsen 

in Anzahl und Qualität, so dass noch mehr 
Kinder in diesem Jahr das Musical begeistert 
vortragen werden.
Neben Gottesdienst und Kindermusical 
bleibt auch Zeit für Begegnung und Imbiss. 
Wenn „alte Hasen“, frisch Getaufte und Tauf- 
interessierte an diesem Tag ins Gespräch da-
rüber kommen, was Taufe für sie ist, haben 
wir unser Ziel erreicht.
Wir nehmen sehr gerne noch Taufmeldun-
gen für diesen Tag an, denn es ist gewiss 
eine besonders passende Gelegenheit für 
eine Taufe. Interessierte wenden sich bitte an 
einen der drei Pfarrer (Kontaktdaten s. S. 46).

Pfarrer Bernhard Gutsche

Tauferinnerung

Samstagsgottesdienst
Am 27. April um 14 Uhr fei-
ern wir in Friedrichsfelde 
wieder Samstagsgottes-
dienst mit Abendmahl. Am 
Vortag vor dem Sonntag 
Kantate wollen wir viel sin-

gen, zumal wir wieder herrlich vom Posau-
nenchor begleitet werden. 
Zugleich wird an jenem Tag des Kirchen- 
vaters Origenes gedacht. Ein überaus schil-
lernder Theologe der frühen Christenheit,  

Christi Himmelfahrt

der ungewöhnliche Gedanken entwickelte 
und damit dem Glauben neue Türen öffnete. 
Obwohl seine Lehren umstritten waren und 
nach seinem Tod verurteilt wurden, war sein 
Ansehen so hoch, dass er dennoch weiter 
als Autorität galt und das weitere Nachden-
ken über Gott stark beeinflusste.
Im Anschluss an den Gottesdienst wird 
zum Kaffeetrinken in den Gemeindesaal 
eingeladen. Kuchen können gerne mitge- 

  bracht werden.

  27.4.

9.5.

2.6.

Origenes (um 185-254)

Pfarrer Bernhard Gutsche

Wieder feiern wir in Friedrichsfelde Christi Himmelfahrt, in diesem 
Jahr am 9. Mai. Bei hoffentlich schönem Wetter beginnen wir um 11 Uhr 
mit einem Open-Air-Gottesdienst im Liturgischen Garten. Danach gibt 
es Singen und Spielen und einen Imbiss, zu dem auch gern etwas 
mitgebracht werden kann. Um 13:30 Uhr laden wir dann zu einem 
Theaterstück ein, welches gerade unser Theaterkreis einstudiert. In 
diesem Stück geht es auch um eine Himmelfahrt, sogar eine ganz 
ungewöhnliche. Es ist ein Stück zwischen beißendem Humor und 
einer moralischen Botschaft, die so wirkt, als sei sie direkt aus dem 
Evangelium abgeschaut worden. Pfarrer Bernhard Gutsche

Altlerchenfelder Pfarrkirche zu 
den Sieben Zufluchten, Wien



Von Immanuel Kant über Schleiermacher
zu Caspar David Friedrich
Auch dieses Jahr gibt es einige Jubiläen. Eines gilt Immanuel Kant, dessen 
300. Geburtstag wir in diesem Jahr feiern, ein anderes Caspar David Friedrich, dessen 
250. Geburtstag auch durch zahlreiche Ausstellungen begangen wird. Beide Jubilare 
sollen durch eine Vortragsreihe gewürdigt und in Beziehung gesetzt werden. Der große 
Aufklärer Kant hat sich in seinen philosophischen Bemühungen immer auch mit dem 
Thema Religion auseinandergesetzt. Sei es in seiner Kritik der reinen Vernunft, in der er 
die Nachweisbarkeit einer Existenz Gottes leugnete, aber auch bestritt, man könne die 
Nichtexistenz Gottes beweisen, – oder in seiner Kritik der praktischen Vernunft, wo er 
das Verhältnis von Religion und Ethik umkreiste. Am bedeutsamsten für unser Thema ist 
allerdings seine Schrift „Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“. Dieser 
Schrift und ihrer Bedeutung für die Theologie soll ein Abend gewidmet sein. Ein weiterer 
Abend widmet sich Friedrich Daniel Schleiermacher. Er erkannte die Schwierigkeiten 
einer Theologie und eines Religionsbegriffes nach Kant sehr klar. Die Auswirkungen der 
Aufklärung auf Frömmigkeit und Religiosität ließen den jungen Schleiermacher nicht 
los. Seine Schrift „Über die Religion. Reden an die Gebildeten unter ihren Verächtern“ 
kann auch als eine Antwort auf Kant verstanden werden und als Rettungsversuch der 
Religion. Indem er den Ursprung der Religion ins Gefühl verlagerte, entzog er sie der 
Kritik der Vernunft. Auch sein Werk schrieb eine enorme Wirkungsgeschichte, in die 
auch der Maler Caspar David Friedrich einzureihen ist. Kein Maler des 19. Jahrhunderts 
ist so kontrovers diskutiert worden wie Caspar David Friedrich. Erkennen die einen in 
seinen Bildern den Abgesang der Religion in der Nachfolge der Aufklärung, so sehen 
andere in ihm den Illustrator der Theologie Schleiermachers. Diese und andere Fragen, 
die Stellung der Religion in der Welt wie ihre Darstellbarkeit betreffen uns noch heute. 
Dem Werk von Caspar David Friedrich sollen drei Abende gewidmet sein.

Die Veranstaltungen finden im Foyer der Kirche Karlshorst, Weseler Straße 6, statt 
und beginnen jeweils mittwochs um 19:30 Uhr.

Pfarrer Edgar Dusdal

17. April:  Immanuel Kant und „Die Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft“

15. Mai:  Friedrich Daniel Schleiermacher: „Über die Religion. Reden an die Gebildeten 
 unter ihren Verächtern“

12. Juni:  Caspar David Friedrich: „Tetschener Altar“

26. Juni: Caspar David Friedrich: „Der Mönch am Meer und die Abtei im Eichwald“

10. Juli: Caspar David Friedrich: „Der Wanderer über dem Nebelmeer“

Kirche im Dialog

15.5.

17.4.

12.6.

26.6.

10.7.

Mehr als du glaubst24



„Gott in Berlin“

25.5.

25

„Gott in Berlin“

Ein neues Format: Ausflüge in Berlin, auf den Spuren christlichen Glaubens in der 
Großstadt. Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln besuchen wir zwei oder drei Orte an 
einem Samstag. Um Anmeldung im Gemeindebüro (030 - 512 91 03) wird gebeten.

St. Matthias am Winterfeldtplatz

St. Thomas von Aquin in Berlin-Mitte 

Michael Triegel: „Deus absconditus“(der verborgene Gott) 2013

Am 8. Juni und am 6. Juli finden die weiteren Ausflüge statt, 
die im nächsten Gemeindemagazin vorgestellt werden.

Und obwohl sie aus sichtbarem Naturstein 
aufgebaut ist, stellt sie eine provisorische 
Hütte dar. Zu Stein gewordene Glaubens-
haltung, in der wir evtl. auch eine kleine 
Andacht halten.
Wir treffen uns um 10:50 Uhr vor der Kirche 
St. Matthias am Winterfeldtplatz. 

Pfarrer Bernhard Gutsche

Am Samstag, den 25. Mai besuchen wir 
St. Matthias in Schöneberg und St. Thomas 
in Mitte. Den wenigsten werden diese 
beiden Kirchen bekannt sein. Doch es 
lohnt sich: In St. Matthias am Winter-
feldtplatz hängt seit Neuestem ein Bild 
des bedeutenden Malers Michael Triegel 
(s. Artikel S. 26 ff.), das wir uns anschau-
en werden. Nachdem wir in die Geschichte 
von Kirche und Bild eingeführt werden, 
schauen wir uns die Vielschichtigkeit des 
Bildes mit Namen „Deus absconditus“ (der 
verborgene Gott) an und versuchen selbst 
Deutungen. Danach ist Pause, die man 
gut auf dem bekannten Markt auf dem 
Winterfeldtplatz neben der Kirche nutzen 
kann.
Danach geht es nach Berlin-Mitte zur 
Katholischen Akademie in der Hannover-
schen Straße 5. Dort befindet sich der 
vielleicht eindrücklichste zeitgenössische 
Kirchenbau Berlins – die kleine Kirche 
St. Thomas. Im Hof stehend, von der Stra-
ße nicht zu erkennen, fällt sie erst auf, 
wenn man sie betritt. Licht und freundlich 
wirkt sie, obwohl sie keine Fenster hat. 
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Über Michael Triegels Kunst und die Narretei 
um sein Altarbild für den Dom zu Naumburg.

Der Künstler, der am 13. Dezember 2023 
55 Jahre alt geworden ist, kam in Erfurt zur 
Welt und lebt und arbeitet in Leipzig. Zunächst 
Schrift- und Graphikmaler, studiert er Malerei 
an der Hochschule für Graphik und Buchkunst 
Leipzig. Seit er zu seinem 13. Geburtstag ein 
Buch über Dürers Leben und Werk erhalten 
hatte, wollte er Maler werden. Später zog es 
ihn immer wieder nach Italien. In das Land, 
mit dessen Kunst der Frührenaissance er sich 
seelenverwandt fühlte und wo er immer wieder 
Kraft und Inspiration finden konnte.
Auf Empfehlung von Werner Tübke erhält 
er den ersten kirchlichen Auftrag zur Neu-
gestaltung der Predella eines spätgotischen 
Schnitzaltars einer Kapelle in Barsinghau-
sen-Langreder bei Hannover. Diesem Auftrag 
sollten viele weitere in katholischen wie evan-
gelischen Kirchen folgen. Nachdem er 2009 
ein Porträt des Regensburger Bischofs ge-
malt hatte, bekam er 2010 den Auftrag, Papst 
Benedikt XVI. zu malen. Triegel, der keiner 
Religion angehörte, ließ sich 2014 in der Hof-
kirche in Dresden von Bischof Heiner Koch 
taufen. Ein Teil der Vielzahl seiner Werke er-
wächst aus tief religiösen Fragen, die ihn mehr 
und mehr bewegen und sowohl Zuversicht als 
auch Schwermut zu spiegeln vermögen. Doch 
auch heiter wirkende Landschaften sowie be-
zaubernde Blumenstillleben entstehen. Seine 
Bekanntheit nimmt mehr und mehr zu und 
verbreitet sich seit 1995 in vielen Ausstellun-
gen im Inland wie im Ausland.
Im Frühjahr 2020 berieten in Naumburg 
Vertreter der Domgemeinde und das ge-
samte Domkapitel über ein neues Altar- 
retabel im Westchor. Die Wahl eines 
Malers dafür fiel schnell auf den genialen 
Porträtmaler Michael Triegel, der mit Pas-
sion auch andere Sujets malte.

Der Cranach-Triegel-Altar im Naumburger Dom

Eine Simulation des geplanten Altaraufbaus, 
des „Retabels“, ging mit einem Ersuchen um 
Genehmigung an die Denkmalbehörde. Ihr 
Schweigen wurde für Zustimmung genom-
men, sagt man doch: „Wer schweigt, scheint 
zuzustimmen“. Triegel nahm die Herausfor-
derung an, er sah darin den idealen Auftrag, 
eine Summe seines bisherigen Schaffens zu 
ziehen. Er war sich bewusst, dass sein Bild 
nach 500 Jahren an die Stelle seines berühm-
ten Vorgängers Lucas Cranach d. Ä. treten 
würde. Und er sah den Westchor mit den mit-
telalterlichen Stifterfiguren niemals als muse-
alen, sondern immer als sakralen Raum.
Kurz ein Blick zurück auf die Geschichte die-
ses Altarretabels, das es nicht mehr gab.
Der Naumburger Dom hat wie etwa der 
Bamberger Dom zwei Chöre, einen gegen 
Osten, einen gegen Westen. Der Westchor 
mit den zwölf Stifterfiguren geht auf das Jahr 
1248 zurück. Im 16. Jahrhunderts wurde eine 
Renovierung notwendig. Auch die Stifterfigu-
ren erhielten ein neues Kleid in spätgotischer 
Buntfarbigkeit. Den Mittelpunkt im Westchor 
bildete der Marienaltar. Da man diesen Altar 
nun nicht mehr als zeitgemäß empfand, sann 
man auf einen hohen und prächtigen Altarauf-
bau. Der Auftrag dafür erging um 1516/17 an 
den „Malerfürsten“ Lucas Cranach, der auch, 
wie in der Zeit gewünscht, an den Seiten des 
veritablen Hochaltars zwei große Klappflügel 
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Liebe und Melancholie

Porträt Michael Triegel *

* Für drei Bildquellen zu Triegel (S. 25o., 26, 27) geht unser freundlicher Dank an die Galerie Schwind.
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malte. Der Liturgie folgend, vermochte man 
deren Heiligendarstellungen an verschiede-
nen Festtagen zu wechseln und gegebenen-
falls das Marienbild zu verdecken. 1520 war 
der Naumburger Cranach-Altar als grandiose 
Schauwand von ca. 3 x 18 Quadratmetern 
Malerei vollendet. Es war am Vorabend des 
Osterfestes mit seinen vielen Messen, Marien- 
horen und Passionsandachten. Marien- 
feste bildeten um diesen Wandelaltar im 
Westchor stets Höhepunkte der Anbetung der 
Madonna als gnadenreiche Fürsprecherin. 
Die Muttergottes hatte bereits nach der Mitte 
des 13. Jahrhunderts erstmals gleichberech-
tigt neben den Dompatronen Peter und Paul 
gestanden.
Doch nur 20 Jahre konnte die Mitteltafel mit 
Maria von Zeitgenossen bewundert werden. 
Im Zuge erbitterter Streitigkeiten der Refor-
mationszeit wurde Cranachs Gemälde 1541 
auf Befehl von Kurfürst Johann Friedrich dem 
Großmütigen von Sachsen mit Hilfe von Super- 
intendent Nikolaus Medler von den Fleischer-
gesellen der Stadt zerstört. Geblieben sind 

Der Cranach-Triegel-Altar im Naumburger Dom

die beiden Seitenflügel mit ihren vier Heiligen- 
Gemälden, die bis 1876 im Ostchor hingen, 
später im Depot verschwanden und erst 2006 
mit der Neueröffnung des Domschatzgewöl-
bes dort wieder zu sehen waren. Diese präch-
tigen Gemälde ließen die Frage nach einem 
Mittelteil nicht mehr verstummen.
Es wuchsen Überlegungen, die museale Prä-
sentation der Seitenflügel zu beenden und mit 
einem Mittelbild, von einem heutigen Künstler 
gestaltet, wieder im Westchor aufzustellen.
Da das Werk Sinnbild für die Ökumene 
werden sollte, überdachte eine Gruppe von 
Theologen und anderen Beratern mit dem 
Künstler Michael Triegel die Gestaltung ei-
ner Vorder- und einer Rückseite sowie von 
zwei Predellen. Zugleich wurden Spenden 
für die Ausführung eingeworben.
Triegel malte auf der Vorderseite eine thronen-
de Maria mit dem Jesuskind, zu ihren Füßen 
sitzt rechts und links ein musizierendes Mäd-
chen, eine dritte engelsgleiche Gestalt präsen-
tiert auf einem Schriftband mit „Magnificat“ den 
Beginn von Mariens Lobgesang. Die Gruppen 

 Blick in den Westchor des Naumburger Doms mit dem Cranach-Triegel-Altar 



von je fünf Menschen rechts und links stehen 
für die Gemeinde, die hinter der Madonna mit 
dem Erlöserkind wie schützend ein prächtiges 
Tuch halten. Sie erscheinen als Brustbilder vor 
vergoldetem Hintergrund. Es sind Menschen 
von heute, die Triegel nahe stehen, die er liebt, 
die keine Idealbilder sind und von denen er 
hofft, dass sie den Betrachter berühren. Seine 
Bilder entstehen nicht erst im Atelier, sondern 
in tiefem Nachdenken und Lesen, im Unter-
bewussten, in Träumen und Tagträumen, bei 
Gesprächen oder auf Reisen, wie er sagt. Die 
Dargestellten nehmen zugleich Bezug auf im 
Naumburger Dom verehrte Heilige. In seinem 
feinen, renaissancenahen Malstil verschmel-
zen Kunst der Vergangenheit, biblische und 
weltliche Symbolik zwischen Mittelalter und 
Heute. Zu sehen sind die Apostel Peter und 
Paul, Mauritius oder Elisabeth von Thüringen. 
Eine ökumenische Dimension zeigt sich im 
Bildnis des Theologen Dietrich Bonhoeffer. 
Das rückwärtige Gemälde stellt den auf- 
erstandenen Christus vor der Architektur der 
berühmten Chorschranken dar, darunter in 
den Predellen das Grabtuch und die Sym-
bole des Abendmahls.
Nach drei Jahren Arbeit wurde der Altar am 
3. Juli 2022 feierlich eingeweiht. 
Aber bereits einen Tag vor der Weihe eröffnete 
sich mit einem warnenden Brief der UNESCO 
(seit 2018 gehörte der Dom zum Weltkultur- 
erbe) ein unwürdiger Streit um die Aufstellung 
dieses Altars. Denn das Icomos-Nationalkomi-
tee des internationalen Rates für Denkmalpfle-
ge hatte sich nach Paris gewandt. Gründe für 
eine Entfernung waren: Das Gemälde sei zu 
modern und die Symbiose mit Cranachs far-
benprächtigem Stil unpassend, es sei zu hoch 
und verdecke die Sicht auf die berühmten Stif-
terfiguren, die der eigentliche Besuchermagnet 
seien. Triegels Gemälde jedoch hatte längst 
weltweit größte Bewunderung hervorgerufen. 
Trotzdem musste das Altarbild im Dezember 
2022 mit enormem Aufwand und Kosten wie-
der abmontiert werden. Noch vor Weihnachten 

Der Cranach-Triegel-Altar im Naumburger Dom

ging das Retabel auf Wanderschaft. Zunächst 
wurde es vom Diözesanmuseum in Paderborn 
begeistert aufgenommen, danach fand es im 
österreichischen Stift Klosterneuburg Exil, wo 
man es gern behalten hätte. Doch es geschah 
plötzlich mit einem Brief der UNESCO an die 
Bundesregierung die Kehrtwende: Das Trie-
gel-Cranach-Retabel dürfe in den Westchor 
des Doms zurückkehren, zunächst bis Juli 
2025! So geschah die zweite Aufstellung am 
2. Dezember 2023. Die Vereinigten Domstifter 
konnten auf Grund akribischer Recherche in 
den Archiven des Doms anhand von ausführli-
chen Rechnungen des 16. Jhs. u. a. nachwei-
sen, dass die Stifterfiguren immer mit grünen 
(grün die jungfräuliche Farbe) Vorhängen 
verdeckt, nur zu gegebenen Anlässen gezeigt 
wurden und der Cranach-Altar nahe 50 cm 
höher war als der von Triegel gemalte.

Wir in Berlin können in der Kirche St. Matthias 
in Schöneberg ein Gemälde von Michael Trie-
gel kennenlernen (s. Artikel S. 25), das uns 
eine andere der vielen Seiten seiner Kunst er-
blicken lässt. Dieses Bild entstand 2013, ge-
nau in der Zeit seiner Taufvorbereitung. Lan-
ge Zeit hatte er eine Sehnsucht nach Glauben 
verspürt, bis ihm klar wurde, es bedarf der 
Gnade, ihn zu erlangen. In unserer Zeit, in 
der Glaube an eine göttliche Wahrheit seit 
der Zeit der Aufklärung immer mehr verloren 
gegangen ist, kann man in seinen Komposi-
tionen das Verlangen des Malers nach gläu-
biger Liebe, nach Befreiung von Schmerzen 
nach Auferstehung und Erlösung erkennen. 
In vielen seiner Bilder voller Geheimnisse bi-
blischer Geschichten wirkt ein grüblerisches 
Streben, die Menschen von heute anzurüh-
ren, ihre Sinne zu wecken, selbst wenn die 
Form mancher seiner Gemälde Rätsel birgt. 
So vermag auf seine Malerei auch zuzutref-
fen, was der Dichter Arthur Rimbaud schrieb: 
Was ihr von meiner Worte Sinn nicht könnt 
verstehen, das wird verwehen, doch morgen 
wieder auferstehen.
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Wer hat Lust auf einen Gottesdienst mal 
ganz anders? Aus dem Kreis der Pfarrer 
unserer Gemeinde ist die Idee erwach-
sen, in Erlöser neben den klassischen 
Sonntagmorgengottesdiensten ein neues 
Gottesdienstformat auszuprobieren. Die 
Vergangenheit hat gezeigt, dass sich un-
sere Gemeindemitglieder zu besonderen 
Gottesdienstformaten wie der Kinderkirche 
(KiKi), Kantaten- oder Gospelgottesdiens-
ten gerne nach Erlöser einladen lassen. Wie 
wäre es also, wenn in den warmen Mona-
ten ein- oder zweimal pro Monat besondere 
Projektgottesdienste gefeiert werden, die 
ganz anders sind, einen anderen Charakter 
haben oder eine andere Zielgruppe anspre-
chen sollen? Wie wäre es mit einem Pick-
nick-Gottesdienst auf der Wiese hinter der 
Kirche für Jung und Alt? Oder einem Chill- 
out-Gottesdienst am Abend mit entspann-
ter Elektromusik und einer Lichtinstallation. 
Möglich wären auch Filmgottesdienste oder 

interaktive Gottesdienstfeiern mit Aktionen 
oder Stationen im Ablauf. Der Vorstellungs-
kraft sind hier kaum Grenzen gesetzt und es 
gibt viel Raum, um gestaltet zu werden. Was 
solche Projektgottesdienste aber brauchen, 
ist ein Team, das Freude daran hat, mitzu-
planen, mitzuentwickeln und mitzugestalten.

Alle, die Lust haben mitzumachen, sind herz-
lich zu einem ersten Treffen am 15. April um 
19 Uhr nach Erlöser eingeladen. Wir freu-
en uns natürlich über Mitwirkende aus allen 
Gemeindebereichen! Meldet euch auch 
sehr gerne vorab bei Pfarrer Lennart Schirr 
(L.schirr@paul-gerhardt.com) !

Ich freue mich auf euch und die gemein- 
samen Projektgottesdienste! 

Pfarrer Lennart Schirr

Projektkirche Erlöser?

15.4.



Erziehungs- und Familienberatungsstelle

„Die Hoffnung stirbt zuletzt“, „Ohne Hoffnung 
geht es nicht“, „Wo Leben ist, da darf auch 
Hoffnung sein“, … es gibt viele Sprüche und 
auch Literatur und Untersuchungen zum 
Thema Hoffnung. Und auch das Spektrum 
für Hoffnungen, die wir haben, ist sehr breit: 
Hoffnung auf Frieden; Hoffnung, dass gegen 
Krankheiten wie Corona, Gegenmittel entwi-
ckelt werden können; Hoffnung, dass unse-
re Umwelt nicht noch mehr Schaden nimmt; 
Hoffnung, dass wir ein gutes Jahr haben 
werden; dass wir gesund bleiben, dass uns 
die Dinge gelingen, die wir uns vornehmen. 
Hoffnung, dass eben alles (oder das meiste 
und uns wichtigste) gut geht – im Großen 
und im Kleinen.

In unserem Leben spielt Hoffnung mehr oder 
weniger bewusst eine bedeutsame Rolle. 
Manchmal läuft sie eher unterschwellig in 
unseren Gedanken und unserem Verhalten 
mit. In Krisen- und schweren Situationen 
wird sie für uns vordergründig, weil sie uns 
hilft, die Notsituationen zu meistern. Sie hat 
einen positiven Einfluss auf unsere psychi-
sche Gesundheit.

„Hoffnung ist eine zuversichtliche persönliche 
Einstellung, gepaart mit positiver Erwartung, 
dass sich etwas in der Zukunft zum Guten 
wenden wird, ohne dass wirkliche Gewissheit 
darüber besteht.“ (DACH GfK)

Menschen mit Hoffnung können leichter 
mit belastenden Situationen umgehen, sie  

Über die Hoffnung

können sich besser auf positive Ergebnisse 
konzentrieren und Lösungen finden. Sie las-
sen sich weniger schnell entmutigen und sind 
bereit, nach alternativen Wegen zu suchen, 
wenn sie auf Hindernisse stoßen. Menschen 
mit einer eher hoffnungsarmen Grundhaltung 
fällt all das viel schwerer.

Im engen Zusammenhang mit dem Phäno-
men Hoffnung stehen innere Haltungen wie 
Optimismus, Selbstwirksamkeitserwartung, 
Selbstvertrauen, Zuversicht und das Zutrau-
en in die eigene Kraft, Ziele zu erreichen. 
Wenn wir den Wunsch nach Veränderung 
haben, brauchen wir Hoffnung. Sie motiviert 
uns, an uns zu glauben, dass wir allein oder 
mit der Hilfe anderer Menschen einen Weg 
finden werden. Besonders, wenn wir uns in 
einem Veränderungsprozess überfordert, 
hilflos und machtlos fühlen, ist es gut, wieder 
Hoffnung schöpfen zu können.

Hoffnung gibt uns die Motivation, trotzdem 
weiterzumachen und das setzt neue Ener-
gie in uns frei. Der positive Zukunftsglaube 
verhilft uns zur Entschlossenheit, an der Ziel- 
erreichung zu arbeiten. Sie gibt uns Halt und 
Sicherheit und lässt uns Auswege finden 
anstatt aufzugeben.

Hoffnung kann aber auch eine Kehrseite 
haben. Sie kann uns ausbremsen und zum 
Stillstand anstatt zur Veränderung einer für 
uns ungünstigen Situation beitragen, wenn 
wir stur festhalten. Das ist in solchen Momen-
ten der Fall, wenn das Hoffen unrealistisch 
wird und uns mehr blockiert als uns hilft. Ein 
Beispiel: Natürlich kann man hoffen, im Lotto 
den Hauptgewinn zu holen und deshalb Wo-
che für Woche Lotto spielen. Wenn man dann 
Woche für Woche seinen Einsatz verloren 
hat und sich ärgert und frustriert ist, wäre es 
an der Zeit, darüber nachzudenken, ob das  
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Erziehungs- und Familienberatungsstelle

Christiane Zießler

Erziehungs- und Familienberatungsstelle Immanuelberatung Rummelsburg, Beratung + Leben GmbH 
Nöldnerstr. 43, 10317 Berlin (auf dem Gelände der Erlöserkirche),
Telefon: 030 - 447 262 300 (bitte ggf. auf den AB sprechen); Telefax: 030 - 447 262 309
E-Mail: familienberatung.rummelsburg@immanuel.de
www.beratung.immanuel.de/wo-wir-sind/berlin-lichtenberg/familienberatung-rummelsburg

  
 • sich an positive Erfahrungen aus der  
  Vergangenheit erinnern und diese nut- 
  zen,
 • aktiv werden und sich realistische Ziele  
  setzen mit einer zuversichtlichen Grund- 
  einstellung,
 • Kontakt zu anderen Menschen suchen,  
  die in ihrer optimistischen Haltung Vor- 
  bild sind und die uns ggf. auch helfen  
  können,
 • zu Menschen, die alles negativ und die  
  die Zukunft permanent düster sehen,  
  die dramatisieren und die in der Opfer- 
  rolle verharren, eine gesunde und  
  schützende Distanz halten.

„… Man sollte sich immer ein bisschen mehr 
Hoffnung als Sorgen machen. Alles andere 
wäre doch blödsinnig, oder? ...“ 
(Robert Seethaler, „Das Café ohne Namen“)

so bleiben soll. Zu einem „gesunden“ Hoffen 
gehören also auch eine Realitätsüberprü-
fung und eine ehrliche Selbstreflexion. Wie 
wahrscheinlich ist es, dass ich den Haupt-
gewinn holen kann (es sind 0,00000072%)? 
Und wie groß sind mein Ärger und meine 
Enttäuschung beim wöchentlichen Verlust 
des Einsatzes? Stehen sie noch in einem 
akzeptablen Verhältnis zu meiner Hoffnung? 
Könnte ich den Lottoeinsatz anders nutzen? 
Nach der Beantwortung dieser Fragen sollte 
man neu entscheiden, ob man weiter Lotto 
spielen will oder nicht.

Wir müssen uns also von manchen Hoff-
nungen im Laufe unseres Lebens verab-
schieden und die Trauer darüber auch 
zulassen können. Nicht, um dann hoff-
nungslos zu werden, sondern um neue 
Hoffnungen zu entdecken.

Was können wir tun, um eine hoffnungsvolle 
Haltung in uns zu entwickeln und zu stärken?

 • Sich Mut zusprechen, positive Gedan- 
  ken und Einstellungen hervorheben,
 • sich die eigenen Stärken und Ressour- 
  cen vor Augen halten und sich darauf  
  konzentrieren,
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… kommen die Kunden bei „LAIB UND 
SEELE“. Die meisten haben die deutsche 
Staatsbürgerschaft. Doch aufgrund des 
Krieges in der Heimat ist die Zahl der 
Ukrainer in den letzten zwei Jahren sprung-
haft angestiegen, so dass sie mittlerweile 
mit großem Abstand zu allen weiteren 
Nationen den zweiten Platz einnehmen. 
Bei Familien mit (kleinen) Kindern bzw. bei 
den Neuaufgenommenen sind sie sogar 
auf dem ersten Platz.
Danach kommen (mit weitem Abstand zu 
den ersten beiden Nationalitäten) Russen, 
Syrer, Afghanen, Iraker und Iraner. So 
spiegeln sich in der Kundschaft unserer 
Lebensmittelausgabestelle in bescheide-
nem Umfang auch die weiteren Krisen und 

Aus 17 Ländern ...
Kriege im Nahen und Mittleren Osten wider. 
Doch dominant ist der Ukrainekrieg. Da die 
Zahl der Bedürftigen dadurch stark wächst, 
braucht es viel Kraft und Zeit, allen gerecht 
zu werden.
Daher sind immer wieder neue Helferinnen 
und Helfer herzlich willkommen. Interes-
senten melden sich entweder direkt bei der 
Ausgabestelle oder wenden sich zunächst 
an Pfarrer Gutsche.

Pfarrer Bernhard Gutsche
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Hermann Beil liest Thomas Bernhard

Hermann Beil liest Thomas Bernhard
Beton

Ein Selbstgelächter

Einerseits ist Beton die Metapher für die 
menschliche Situation von Rudolf, dem 
Ich-Erzähler des Romans, dessen Leben 
„zubetoniert“ erscheint, andererseits ist auch 
der Beton gemeint, der auf dem Friedhof von 
Palma de Mallorca als beherrschendes Bau-
material in Erscheinung tritt. Rudolf versucht 
in Peiskam eine lang geplante Studie über 
Felix Mendelssohn-Bartholdy zu Papier zu 
bringen, wird aber permanent gestört durch 
seine aus Wien herbeieilende geschäfts-
tüchtige und ihn beherrschende Schwester, 
und ist zudem gehemmt durch eine schwere 
Lungenerkrankung. Immer wieder geht 
Rudolf die Studie an, und immer wieder 
scheitert er am ersten Satz. Ein Teufelskreis 
nicht ohne groteske Komik ... .
Er zwingt sich zu einer plötzlichen Reise 
nach Palma, sein Geisteskoffer ist voll- 
gestopft mit Musikliteratur. Am Meer erhofft 
sich Rudolf jene Freiheit, die ihm das un- 
gehemmte Schreiben ermöglicht.

In Palma angekommen erinnert er sich plötz-
lich an eine frühere Begegnung mit einer 
jungen Frau und ihr Schicksal ... .

Auszüge aus einer Leseankündigung
von Hermann Beil

„Beton“ ist musikalisch, geistreich, traurig, 
komisch, brillant erzählt: Thomas Bernhard 
eben!

Dorit Hartmann 

Lesung:
Freitag, den 19. April um 19:30 Uhr

im Gemeindesaal der Erlöserkirche, Nöldnerstraße 43. 
Eintritt frei. Um eine Spende wird herzlich gebeten! 

19.4.

Hermann Beil



Seniorenheim-Gottesdienste von März bis Mai 2024

Seniorenheim „Am Tierpark“, Sewanstr. 235 5.3. / 2.4. / 7.5. jeweils 10 Uhr

Pflegewohnheim „Abendsonne“, Volkradstr. 28 12.3. / 9.4. / 14.5. jeweils 10 Uhr

Senioren-WG „Villa Elfriede“, Wandlitzstr. 15 7.3. / 11.4. / 16.5. jeweils 10 Uhr

Seniorenwohnanlage „Senio aktiv“
Alfred-Kowalke-Str. 25/26 20.3. / 17.4. / 22.5. jeweils 15:30 Uhr

Pflegeheim, „Kursana Domizil“, Gensinger Str. 103 25.3. / 22.4. / 27.5. jeweils 10 Uhr

„Rißmannhaus“, Eginhardstr. 7*) 2. und 4. Freitag im Monat, jeweils 16 Uhr

Seniorenstift „St. Antonius“, Rheinpfalzallee 66*):  1. Donnerstag im Monat um 16 Uhr

                    Joachim Krüger, Tel.: 50 17 94 88        *) Pfarrer Edgar Dusdal, 
                                       oder 0179 - 525 87 41             Tel.: 01575 - 791 36 5034

„Mit 66 Jahren, da 
fängt das Leben an. 
Mit 66 Jahren, da hat 
man Spaß daran“, hat 
Udo Jürgens einst 
gesungen und denen 
aus dem Herzen 
gesprochen, die ihr 
Berufsleben hinter 
sich gelassen haben. 

„Mit 66 Jahren, da kommt man erst in Schuss. Mit 66 Jahren ist noch lange nicht Schluss.“ 
Das ist eine Hymne, die vor Lebensenergie strotzt, die das Alter als einen neuen 
Gestaltungsraum annimmt.
Der Evangelist Lukas erzählt von zwei alt gewordenen Menschen. Dem gottesfürchtigen 
Simeon, der sein ganzes Leben in der Nähe des Tempels verbracht hatte, um dem Ewigen 
nahe zu sein. Und der Prophetin Hannah. Sie diente Gott im Tempel Tag und Nacht 
mit Fasten und Beten. Schon alt und vom Leben gezeichnet, leben sie jeden Tag voller 
Erwartung. Und siehe da, ihre Erwartung erfüllt sich. In dem Säugling Jesus, den Maria 
und Josef in den Tempel bringen, erkennen sie den von Gott Gesandten. Hannah lobt Gott 
und Simeon jubelt: „Herr, jetzt kann dein Diener in Frieden sterben, wie du es versprochen 
hast; denn meine Augen haben deinen Heiland gesehen.“ (Lk 2, 29-30)
Was kann man im Alter noch alles sehen? Wenn man die Augen nicht verschließt. Wenn 
man in gewisser Weise offen ist. Wenn man sich seine Neugierde erhält. Das Alter als 
einen Abschnitt neuer Möglichkeiten annehmen. Im Rahmen des Möglichen. Aber vielleicht 
auch darüber hinaus. Das ist eine wunderbare Aussicht. Darüber wollen wir nachdenken 
in unseren Gottesdiensten.

Wir feiern miteinander Gottesdienst und laden dazu alle Bewohnerinnen und Bewohner in 
den Senioreneinrichtungen und ihre Angehörigen ganz herzlich ein.
In folgenden Einrichtungen finden die Gottesdienste statt:
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KMD Matthias Elger

Freitag, 1. März│Erlöserkirche (Gemeindesaal), Rummelsburg, Nöldnerstraße 43
  „Musik am Freitag“
19:30 Uhr  LIEDER UND ROMANZEN
  Zum 100. Todestag von Gabriel Fauré (1845-1924)
  Luna Celemín Trevín, Sopran; 
  Franziska Dallmann, Flöte; Matthias Elger, Klavier
  Eintritt frei, Spende erbeten 

Musik von erlesener Feinheit – zum 100. Todestag von Gabriel Fauré
Unter den großen französischen Komponisten der Spätromantik und des Impressionismus bildet 
Gabriel Fauré insofern eine Ausnahme, als er – im Gegensatz zu Camille Saint-Saëns, Claude 
Debussy oder Maurice Ravel – in Deutschland lange Zeit nahezu unbekannt war. Dies änderte 
sich, zunächst allmählich, seit den achtziger Jahren; inzwischen verzaubert er immer mehr 
Musikliebhaber durch die ganz besondere Atmosphäre seiner Musik.
Faurés Musik erschließt sich beim Hören spontan und ohne Umwege, jedoch auf ganz individu-
elle, charakteristische Weise: überquellende Fantasie, hinreißende melodische Einfälle, inneres 
Feuer einerseits – auf der anderen Seite eine angenehm-vornehme, dezente Grundhaltung, 
welche jedes Pathos, jede Übertreibung vermeiden möchte. Fauré zeigt sein Herz, ohne sich 
aufzudrängen. Die Musik verbindet Emotionalität mit einer bisweilen kühlen Eleganz. Sie drückt
sich immer gewählt aus; auch da, wo sie in ihrer Leichtigkeit der Salonmusik nahekommt, 
vermeidet sie jede Banalität, jedes Klischee. Dem Hörer, den Menschen zugewandt, ohne sich 
beim Massenpublikum anzubiedern – Fauré ist ein Meister der Balance!
Im Konzertleben der Erlöserkirche taucht Gabriel Fauré seit vielen Jahren regelmäßig auf, 
sowohl bei Liederabenden als auch innerhalb der Konzerte des Erlöserchores bzw. des 
Kammerchores. In diesem Jahr möchten wir nun seinen Todestag mit zwei Ereignissen begehen:
 • einem Programm mit Liedern und Romanzen, welches nur seinen Werken gewidmet ist  
  und von der jungen spanischen Sängerin Luna Celemín Trevín sowie der Flötistin Franziska  
  Dallmann bestritten wird (Konzert im Rahmen der „Musik am Freitag“ am 1. März)
 • sowie der Aufführung des REQUIEMS, welches sich inzwischen einer großen Bekanntheit  
  und Beliebtheit erfreut und vielen Musikfreunden geradezu als Inbegriff von Faurés  
  Schaffen gilt (Aufführung am 29. September durch den Erlöserchor).
Wir freuen uns auf reges Interesse und zahlreiche Hörer!

Samstag, 16. März│Erlöserkirche, Rummelsburg, Nöldnerstraße 43
14 Uhr   ORCHESTERKONZERT
  Musik von Mozart, Rossini, Brahms u. a. 
  Brandenburgisches Konzertorchester Eberswalde  
  Leitung: Urs-Michael Theus
  Eintritt 22,- €; Kinder bis 14 Jahren frei



Sonntag, 17. März│Erlöserkirche, Rummelsburg, Nöldnerstraße 43
18 Uhr   Franz Schubert
  MESSE ES-DUR
  Ines Vinkelau, Sopran
  Kristina Griep, Alt
  Shimon Yoshida, Tenor
  Volker Arndt, Tenor
  Marcel Raschke, Bass
  Chor der Erlöserkirche
  Kammerorchester der Komischen Oper Berlin
  Leitung: Matthias Elger
  Eintritt 20,- € (ermäßigt 15,- €); 15,- € (ermäßigt 10,- €)

Sonntag, 24. März│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
       und Johannes-Fest-Platz am Theater
  ERSTES BACHFEST KARLSHORST
  Bach bewegt Berlin
  mit Michael Maul und Bernhard Schrammek
10 Uhr  Choral-Gottesdienst mit Bachchorälen aus der Johannes-Passion zum  
  Mitmachen in der Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Str. 6
11:30 Uhr BACH OPEN AIR: „Best of Bach“ für Chor und Bläser 
  auf dem Johannes-Fest-Platz Karlshorst am Theater, Ehrenfelsstraße
16 Uhr   Unterhaltsame Einführung: Die Bachkantate mit Maul & Schrammek 
  in der Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Str. 6
18 Uhr   Sonderkonzert in der Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Str. 6
  Bachkantate BWV 150  „Nach dir Herr, verlanget mich“ 
  Bachkantate BWV 131 „Aus der Tiefen“
  Orchesterwerke von Johann Sebastian Bach
  Barbara Berg Sopran
  Irene Schneider, Alt
  Shimon Yoshida, Tenor 
  Mathis Koch, Bass
  Studiochor Karlshorst und Kantorei Karlshorst 
  Junges Bach Ensemble Berlin 
  Leitung: Cornelia Ewald
  Abendkasse: 12,- € | erm. 10,- € | berlinpass 3,- €
19 Uhr   Empfang in der Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Str. 6

Konzerte, Musikveranstaltungen
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      S. 18 ff.
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Karfreitag, 29. März│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
15 Uhr  VOCAL & ORGEL 
  Musik und Text zum Karfreitag 
  Frühbarocke Vokalmusik von Heinrich Schütz und Dietrich Buxtehude; 
  Orgelmusik von Johann Sebastian Bach
  Beate Kruppke, Orgel
  Edgar Dusdal, Texte
  Lichtenberger Kantatenchor
  Leitung: Matthias Elger

In unserer Kirche Karlshorst existiert seit einigen Jahren zum Karfreitagsnachmittag eine 
besondere Gottesdienst-/Konzertform, die man allgemein als „musikalische Andacht“ bezeich-
nen könnte: Lesungen, Gebete und Gedanken wechseln sich mit musikalischen Darbietungen 
ab, die Besucher sollen geistliche Impulse erhalten, dazu die Möglichkeit zu meditieren, den 
Gedanken „nachzuhängen“.
Die Gestaltung der diesjährigen Andacht liegt wieder in den bewährten Händen von Beate 
Kruppke, welche auf der Amalien-Orgel musikalisch hochwertige Choralbearbeitungen von 
Johann Sebastian Bach zu Gehör bringen wird. Pfarrer Edgar Dusdal wird sich mit eigenen 
Gedanken, Lesung und Gebet einbringen, und der „Lichtenberger Kantatenchor“ – ein Synonym 
für den Kammerchor der Erlöserkirche, welcher sowohl als Frauenchor als auch in gemischter 
Form in unseren Gottesdiensten und Konzerten aktiv ist – wird mittels klangschöner Motetten 
des 17. Jahrhunderts (Schütz, Buxtehude) einen ganz eigenen musikalischen Akzent setzen.

Freitag, 5. April│Erlöserkirche, Rummelsburg, Nöldnerstraße 43
  „Musik am Freitag“
19:30 Uhr  MUSIK FÜR STREICHQUARTETT
  Musik von Wolfgang Amadeus Mozart, Fanny Hensel und 
  Felix Mendelssohn Bartholdy
  Logos Quartett: 
  Julita Forck-Tabisz, Violine
  Maria Kapshuchenko, Violine
  Frauke Huhs, Viola
  Jule Hinrichsen, Violoncello 
  Eintritt frei, Spende erbeten

KMD Matthias Elger
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Sonntag, 14. April│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
17 Uhr   WIE DIE ZEIT VERGEHT …
  Orgelkonzert
  Johann Sebastian Bach, Carl Philipp Emanuel Bach, 
  György Ligeti, Michael Radulescu
  Luisa Râpă, Orgel

Luisa Râpă wurde 1992 in Klausenburg/Rumänien geboren und schloss dort ihr Bachelor-
studium im Konzertfach Orgel als Studentin von Prof. Dr. Ursula Philippi und Prof. Dr. Maria 
Abrudan als Jahrgangsbeste ab. Es folgte ein Masterstudium Orgel solo bei Prof. Christoph 
Bossert an der Hochschule für Musik Würzburg und 2018 ein Bachelor Kirchenmusik an der 
gleichen Hochschule. Daraufhin setzte sie ihre Studien mit einem Master Kirchenmusik bei 
Prof. Martin Schmeding und Prof. Thomas Lennartz an der Hochschule für Musik und Theater 
„Felix Mendelssohn-Bartholdy“ Leipzig und ab 2020 in der dortigen Meisterklasse fort. 
2019 wurde sie mit dem Sonderpreis der Jury beim Internationalen Orgelwettbewerb 
Korschenbroich ausgezeichnet. Ebenso war sie Preisträgerin beim Wettbewerb des 
„TimOrgelfest“ 2010 Temeswar. Als Cembalistin errang Luisa Râpă ebenso Preise an zwei 
Kammermusikwettbewerben im Rahmen des „La Stravaganza“-Festivals 2011 und 2013. 
Seit 2022 wirkt Luisa Râpă als Kirchenmusikerin in der Kirchengemeinde Eimsbüttel in 
Hamburg. Seit 2021 unterrichtet sie als Lehrbeauftragte an der Hochschule für Musik 
„Franz Liszt“ Weimar.
Sie konzertiert regelmäßig bei Festivals und Konzertreihen, an bedeutenden historischen Orgeln
ihres Heimatlandes (wie z.B. Kronstadt, Hermannstadt, Klausenburg) sowie in Deutschland (u.a. 
Leipzig, Nürnberg, Hamburg, Wittenberg, Bach-Kirche Arnstadt) und im Ausland (Portugal). 
Luisa Râpă schreibt: Meine Konzerte leben nicht nur von Spannung und balancierter 
Architektur, sondern gehen besonders einfühlsam auf die Individualität der jeweiligen Orgel 
ein. Insbesondere der Facettenreichtum von alter bis zu neuester Musik ist mir ein künstleri-
sches Herzensanliegen. So wird deutlich, dass die Orgel seit Jahrhunderten ein prägendes 
Instrument ist und von ihr jeder Zuhörer angesprochen wird.

Sonntag, 28. April│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
17 Uhr   DAS IST JE GEWISSLICH WAHR
  Chormusik aus fünf Jahrhunderten
  Johann Hermann Schein, Heinrich Schütz, Claudio Monteverdi, 
  Johann Sebastian Bach, Felix Mendelssohn Bartholdy u. Zoltán Kodály
  Studiochor Karlshorst und Solisten
  Leitung: Cornelia Ewald
  Eintritt frei; Spende erbeten

KMD Beate Kruppke

͢Begleittext
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Der 28. April 2024 ist der Sonntag Kantate, der dem Singen gewidmet ist. So ist es folgerich-
tig, dass an diesem Tag auch zu einem besonderen Chorkonzert eingeladen wird. Auf dem 
Programm steht u.a. das „Beatus vir“ von Claudio Monteverdi, ein sechsstimmiges Vokalwerk 
auf die Worte des Psalms 112, das durch zwei Violinen illustriert wird. Monteverdi greift nach 
einer langen kompositorischen Pause auf Motive aus einem früher geschaffenen Madrigal 
zurück und gestaltet und malt die Psalmworte dramatisch aus.
Dramatisch geht es auch in Zoltán Kodálys „Jesus und die Krämer“ zu, das die biblische 
Geschichte erzählt, wie Jesus wütend die Händler aus dem Tempel treibt.
Der Studiochor Karlshorst lädt ein zu einem spannenden Konzert.

Freitag, 3. Mai│Erlöserkirche, Rummelsburg, Nöldnerstraße 43
  „Musik am Freitag“
19:30 Uhr  KAMMERMUSIK DES BAROCK
  Musik von Arcangelo Corelli, Georg Friedrich Händel, 
  Georg Philipp Telemann u. a.
  Ensemble La Meraviglia
  Vera Petry, Blockflöte
  Christoph Timpe, Barockvioline
  Sabina Chukurova, Cembalo
  Eintritt frei, Spende erbeten

Sonntag, 12. Mai│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
17 Uhr   ORGELKONZERT
  Zugeschnitten für Amalie – Die Orgel der Prinzessin präsentiert sich 
  mit Werken aus fünf Jahrhunderten
  Jan Pieterzoon Sweelinck, Girolamo Frescobaldi, Johann Sebastian und  
  Carl Philipp Emanuel Bach, Johann Kirnberger, Ludwig Krebs, Gunter Kennel
  Prof. Gunter Kennel, Orgel

„Zugeschnitten für Amalie“ – hier geht es um Orgelmusik der sich verschränkenden Epochen 
mit orgeltypischen Werken, ob aus Renaissance oder Frühbarock, aus Hochbarock oder 
Empfindsamer Epoche. Alle erklingende Musik zählte zu Amaliens Favoriten, die sie selber 
fleißig studierte, spielte und deren Noten sie in ihrer umfangreichen Notenbibliothek sammelte. 
Interessant wird bei diesem Konzert vor allem werden, die Verbindungslinien über die Gene-
rationen und über europäische Ländergrenzen hin zu entdecken (zum Beispiel Sweelinck zu 
Frescobaldi und diese als Vorbilder für Johann Sebastian Bach). 
Außerdem: Kennel spielt Kennel! Inspiriert selbstverständlich von den alten Meistern und 
Johann Sebastian. Und natürlich von Amalie. 
Zugeschnitten für sie also – ein Sonntagsausflug für Ohr und Herz in Amaliens Stadt-
schloss-Charme! KMD Beate Kruppke

Konzerte, Musikveranstaltungen

Kantorin Cornelia Ewald
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Pfingstsonntag, 19. Mai│Erlöserkirche, Rummelsburg, Nöldnerstraße 43
ab 19 Uhr NACHT DER OFFENEN KIRCHEN 
  Die Kirche ist ab 19 Uhr geöffnet. Es werden Kirchenführung und Turm- 
  besteigung angeboten.  
ab 20 Uhr Musikalisches Programm 
  Musik von Giuseppe Tartini, Antonio Vivaldi, Antonin Dvorak, 
  Max Reger, Gustav Mahler u. a.
  Anne-Kathrin Seidel, Violine 
  Matthias Elger, Cembalo und Piano
  Eintritt frei, Spende erbeten

Freitag, 24. - Sonntag, 26. Mai│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Str. 6
  JUGEND AN DER AMALIEN-ORGEL
  Karlshorster Orgelkurs für jugendliche Orgelspieler von 12 bis 22
Start  Ihr bringt Stücke aus eurem Repertoire mit – wir arbeiten mit euch daran.
Freitag 16 Uhr Am Freitag sichten wir die mitgebrachte Literatur und es gibt eine erste 
  Unterrichtseinheit. Am Samstag (10 bis ca.18 Uhr) wechseln sich Kurs und  
  Übmöglichkeiten an Orgeln der Umgebung ab. Zum Abschluss gibt es die  
  Möglichkeit, dass Kursteilnehmer im Sonntagsgottesdienst öffentlich spielen.
  Dozenten: Jule Rosner, Martin Knizia, Beate Kruppke
  Teilnahmegebühr: 30,- €
  Anmeldung per Mail bei dem amtierenden Kreiskantor Martin Knizia,
  Kantor.altglienicke@gmail.com 
  Eine Veranstaltung des Kirchenkreises Berlin Süd-Ost (www.ekbso.de) 
  in Kooperation mit der Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde

Wieder laden wir ein, in Kleingruppen alte Tastenmusik zu studieren. Jule Rosner (ausgebildet 
u.a. an der Schola Cantorum Basiliensis), amtierender Kreiskantor Martin Knizia sowie Haus- 
organistin Beate Kruppke führen in Spielweise und Stilistik von Kompositionen verschiedener 
Zeitepochen ein. Zur Verfügung stehen dieses Mal drei Unterrichtsorgeln: zusätzlichen zu den 
zwei Orgeln der Kirche Karlshorst (Amalien-Orgel, 1755, sowie Truhenorgel, Ahrend, 2010) 
die romantische Sauer-Orgel von 1895 der Kirche Altglienicke. Ein großer Gewinn, können die 
Kursteilnehmer so auch den Sound einer romantischen Orgel für romantische Literatur kennen-
lernen und ausprobieren.  
Wir vom Dozenten-Team freuen uns sehr auf die schöne Atmosphäre, in der junge Menschen an 
Alter Musik arbeiten und Faszination, Vielfalt und Anspruch dieser Musik erleben.

Wer die Jugendlichen mit ihren erarbeiteten Stücken hören möchte, kann sie im Gottesdienst am 
Sonntag in Friedrichsfelde erleben. KMD Beate Kruppke
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Sonntag, 26. Mai│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
  AMALIEN-ORGEL ZUM SCHWÄRMEN 
14 - 17 Uhr Schnupperkurs für Klavierspieler 
  Klavierliteratur auf der Orgel – Orgelliteratur – Blicke in und hinter die  
  Orgel – Improvisieren auf der Orgel
  Alle Altersgruppen sind herzlich willkommen – Klavier spielende Kinder  
  ab 10 Jahre wie auch Klavier spielende Jugendliche und Erwachsene.
  Anmeldung bei dem amtierenden Kreiskantor Martin Knizia,
  Kantor.altglienicke@gmail.com 
  Teilnahmegebühr: 5,- €
  Eine Veranstaltung des Kirchenkreises Berlin Süd-Ost (www.ekbso.de)
  in Kooperation mit der Paul-Gerhardt-Gemeinde Berlin Lichtenberg  

Wir laden Klavierspieler jeglichen Alters ein, sich einmal an die Orgel zu setzen und die 
Klangvielfalt der Orgel auszuprobieren. Klavierliteratur lässt sich oft sehr gut auf der Orgel 
spielen: zum Beispiel natürlich die Musik Johann Sebastian Bachs, aber auch Sonatinen aus 
klassischer Zeit (Kuhnau, Mozart usw.). Natürlich werfen wir auch Blicke in und hinter die 
Orgel, denn das Instrument Orgel fasziniert durch die über Jahrhunderte ausgereifte, aber 
doch mechanisch ganz logische Bauweise. Falls die Zeit reicht und Interesse vorhanden ist, 
streifen wir auch Improvisieren nach Choralmelodien auf der Orgel – ein spannendes Feld, 
welches vor allem bei gut geeigneten Liedern richtig Spaß machen kann! 

Sonntag, 2. Juni│Kirche „Zur frohen Botschaft“ Karlshorst, Weseler Straße 6
16 Uhr   Familienkonzert  
  WIR SIND DAS SALZ IN DER SUPPE
  mit den Kinderchören der Paul-Gerhardt-Gemeinde
  Leitung: Cornelia Ewald
  Eintritt frei, Spende erbeten 

Herzliche Einladung zum Konzert der Kinderchöre unserer Gemeinde. Im Mittelpunkt steht die 
Kantate „Komm, wir wollen leben“ von Hans-Jürgen Netz und Peter Hamburger, die feinsinnig 
beschreibt, wie Kinder unsere Gesellschaft bereichen. Weitere Lieder und Kompositionen aus 
der Lebenswelt der Kinder und zu aktuellen gesellschaftlichen Themen werden von den Kindern 
solistisch oder gemeinschaftlich vorgetragen. Lassen Sie sich bezaubern von den frischen 
Stimmen und der übersprudelnden Freude und Begeisterung unserer jungen Künstler.

KMD Beate Kruppke

Kantorin Cornelia Ewald



42

Eltern-Kind-Gruppe 
Eltern und Kinder im Alter Treffen nach Friedrichsfelde
von 0 Jahren bis Kita-Alter  Absprache Am Tierpark 28, Holzhaus 
Info: Katechetin Dorit Hartmann, Tel. 29 77 94 20 oder E-Mail: d.hartmann@paul-gerhardt.com

Christenlehre
Erlöser  1.- 3. Klasse mittwochs 14:45 Uhr Gemeindehaus, Nöldnerstr. 43
Friedrichsfelde 1. / 2. Klasse freitags  15:00 Uhr  Am Tierpark 28, Holzhaus
  1.- 3. Klasse mittwochs  16:30 Uhr  Am Tierpark 28, Holzhaus 
  4.- 6. Klasse donnerstags 16:30 Uhr  Am Tierpark 28, Holzhaus
Karlshorst       1.- 3. Klasse dienstags 16:00 Uhr Gemeindehaus, Lehndorffstr. 11/15
         4.- 6. Klasse dienstags 16:45 Uhr Gemeindehaus, Lehndorffstr. 11/15
Info: Katechetin Dorit Hartmann, Tel. 29 77 94 20 oder E-Mail: d.hartmann@paul-gerhardt.com

Vor-Konfirmanden
ab 7. Klasse Samstagstermin, 27.4. Biblisch Kochen ab 10 Uhr;  Erlöser,
Montag 11.3., 8.4., 22.4., 6.5., 27.5.  jeweils 17:30 - 19 Uhr  Gemeindehaus, Nöldnerstr. 43
Info: Pfr. Lennart Schirr, E-Mail: L.schirr@paul-gerhardt.com; Kirsten Wolf, k.wolf@paul-gerhardt.com 

Als Vorkonfi-Gruppe sind wir jetzt schon einen guten Weg 
gegangen. Wir sind gemeinsam weggefahren, haben 
unsere Kirche erkundet, Themen und Fragen besprochen. 
Wir haben gespielt, gesungen und gebetet, geredet und 
gegessen. Wir haben zwei klasse Gottesdienste gestaltet. 
Es hat sich eine tolle Gruppe entwickelt, mit der es Spaß 
macht. Über die restliche Zeit haben wir auch noch eine 
Menge vor. Wir wollen Ausflüge machen, unsere Gemeinde 
noch mehr erkunden und auch noch einmal biblisch 
Kochen. Schließlich wollen wir noch ein Abschlussfest 
miteinander feiern und auf unsere gemeinsame Zeit 
zurückblicken.

Konfirmanden
Gruppe 1   dienstags     17:30 -19 Uhr  Friedrichsfelde, Am Tierpark 28
Gruppe 2   mittwochs    17:30 -19 Uhr  Erlöser, Nöldnerstr. 43
Info: Pfr. Lennart Schirr (Tel. 0162 - 701 16 77, E-Mail: L.schirr@paul-gerhardt.com) oder 
Pia Duman (Tel. 0160 - 96 67 72 40, E-Mail: p.duman@paul-gerhardt.com) oder 
Küsterei (Tel. 512 91 03, E-Mail: info@paul-gerhardt.com)

Junge Gemeinde mittwochs         ab 19 Uhr  Erlöser, Nöldnerstr. 43
Info: Pia Duman, Tel. 0160 - 96 67 72 40, E-Mail: p.duman@paul-gerhardt.com

Gemeindekreise ‧ Regelmäßige Treffen ‧ Kinder und Jugend
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Musik für Kinder und Jugendliche 
Jungbläser                  donnerstags     16:30 Uhr    bei Kälte Friedrichsfelde, 
           Am Tierpark 28; ansonsten
           Kirche Karlshorst, Weseler Str. 6
Jürgen Hahn (Beauftragter für Bläserarbeit im Kirchenkreis), Tel.: 0163 - 203 08 88, j.hahn@ekbso.de 

Kinderchor 
Proben:  Foyer der Kirche Karlshorst, Weseler Str. 6
       1. Gruppe (4 - 7 Jahre) mittwochs, 17 - 17:45 Uhr
       2. Gruppe (ab 8 Jahren) mittwochs, 18 - 18:45 Uhr
  Neuanmeldungen für den Kinderchor bitte unter: c.ewald@paul-gerhardt.com

Jugendchor (ab 13 Jahren)         Gemeindesaal der kath. Gemeinde,
Proben:     dienstags, 18 - 19 Uhr  Gundelfinger Str. 36   
Anmeldungen bitte unter: c.ewald@paul-gerhardt.com  (ab Mai Kirche Karlshorst, Weseler Str. 6)

Seniorenkreis   Mittwoch, 6.3., 20.3., 3.4., jeweils um 14 Uhr in der Heinrichstr. 31 
Barmherzigkeit  17.4., 8.5., 22.5., 5.6., 19.6.

Senioren-Geburtstagsfeiern
Erlöser, Geburtstage   Februar / März: Di. 9.4. ab 15 Uhr, Nöldnerstr. 43
Friedrichsfelde, Geburtstage  Februar / März: Do. 11.4. ab 15 Uhr, Am Tierpark 28
Bitte Anmeldung im Gemeindebüro, Tel. 512 91 03 oder schriftlich 
Karlshorst, Geburtstage Februar / März: Mi. 10.4. ab 15 Uhr, Weseler Str. 6
Bitte Anmeldung im Gemeindebezirksbüro, Tel. 509 00 91

Bibelkreise
Bibelstunde (Pfr. Dusdal)   dienstags 15 Uhr Friedrichsfelde, Am Tierpark 28
Bibelstunde (Pfr. Dusdal)   1. /3. Mi. im Monat 17 Uhr Karlshorst, Weseler Str. 6

Theologischer Lektürekreis letzter Do. im Monat 19:30 Uhr Friedrichsfelde, Gemeindesaal,
Info: Pfr. Edgar Dusdal, Tel. 0157- 57 91 36 50   Am Tierpark 28
Pfr. Bernhard Gutsche, Tel. 51 06 79 62

Vortragsreihe „Von Immanuel Kant über Schleiermacher zu Caspar David Friedrich“
Pfr. Edgar Dusdal mittwochs 17.4.,   19:30 Uhr  Vorraum der Karlshorster   
      s. Beitrag S. 24 15.5., 12.6., 26.6., 10.7.   Kirche, Weseler Str. 6

Hauskreis Junge Erwachsene
Ort: Erlöser, Nöldnerstr. 43, monatlich an unterschiedlichen Tagen
Info: Pfr. Edgar Dusdal, Tel. 01575 - 791 36 50, e.dusdal@paul-gerhardt.com 
Pfr. Bernhard Gutsche, Tel. 51 06 79 62, b.gutsche@paul-gerhardt.com

Regelmäßige Treffen ‧ Kinder und Jugend ‧ Senioren ‧ Gemeindekreise

Hauskreis Junge Erwachsene

neue Reihe

͢
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Gemeindekreise ‧ Offene Kirche ‧ Regelmäßige Übungsstunden

Elterngesprächskreis letzter Mo. im Monat 20 Uhr    Karlshorst, Weseler Str. 6
Pfr. Edgar Dusdal       Gemeinderaum

Gesprächskreis für Berufstätige    Termine nach 19:30 Uhr Friedrichsfelde, Gemeindesaal,
Info: Pfr. Bernhard Gutsche,        Vereinbarung    Am Tierpark 28
Tel. 51 06 79 62             

Literaturkreis           am 2. Montag 16 Uhr Friedrichsfelde, Gemeindesaal,
Info: Dr. Barbara Major, im Monat   Am Tierpark 28 
Tel.: 508 74 31     

Erlösertreff i.d.R. 2./4. Fr. im Monat 20 Uhr Erlöser, Nöldnerstr. 43 
Dr. Mario Poppe, Tel. 52 69 61 16

Hauskreis Fr., 15.3.                  um 16 Uhr Vorraum Kirche, Weseler Str. 6, 
  Fr., 12.4., Fr., 10.5.   um 16 Uhr Gundelfinger Str. 35
Pfrn. i. R. Carin Brunner, Tel. 508 62 09 

Diakonie, Besuchsdienst
Besuchsdienst nach Vereinbarung    Friedrichsfelde, Gemeindesaal,
      Am Tierpark 28 
Diakoniekreis nach Vereinbarung   Karlshorst, Weseler Str. 6

Männerstammtisch 3. Do. im Monat 19:30 Uhr Friedrichsfelde, Am Tierpark 28

Offene Kirche
Friedrichsfelde dienstags Jan. bis März 16 -18 Uhr Friedrichsfelde, Am Tierpark 28
  dienstags April bis Dez. 16 -19 Uhr Friedrichsfelde, Am Tierpark 28
Karlshorst freitags April bis Dez. 16 -19 Uhr Karlshorst, Weseler Str. 6
Rummelsburg mittwochs April bis Okt. 16-19 Uhr  Erlöserkirche, Nöldnerstr. 43
  mittwochs Nov. bis Dez. 16-18 Uhr Erlöserkirche, Nöldnerstr. 43

Musik:
Kantorei Erlöser dienstags  19:30 Uhr Erlöser, Gemeindehaus,
KMD Matthias Elger   Nöldnerstr. 43
Kantorei Karlshorst dienstags     19:30 Uhr  Gemeindesaal der kath.
Kantorin Cornelia Ewald       Gemeinde, Gundelfinger Str. 36

Studiochor, Probe: Montag,  11.03. 19:30 Uhr Gemeindesaal Erlöser
Kantorin Cornelia Ewald Mittwoch, 27.03. 19:30 Uhr Gemeindesaal Friedrichsfelde
 Montag,  08.04. 19:30 Uhr  Gemeindesaal Erlöser
 Mittwoch, 24.04. 19:30 Uhr Kirche Karlshorst
 Montag,  06.05. 19:30 Uhr  Erlöserkirche
 Mittwoch, 22.05. 19:30 Uhr Kirche Karlshorst
 Montag,  03.06. 19:30 Uhr  Erlöserkirche



Markus und Mirjam Laps

GospelKollektiv   montags  19 Uhr         Friedrichsfelde, Am Tierpark 28
Info: Jaret Choolun; Tel. 0179 - 171 59 45; E-Mail: choolunjaret@gmail.com

Singkreis Eginhardstraße montags 18:30 Uhr Karlshorst, Eginhardstr. 7
Irene Melzer; Tel. 0170 - 824 87 28; zum Einlass bitte bei „Küche“ klingeln.

Posaunenchor donnerstags 18 Uhr bei Kälte Friedrichsfelde, 
Kantorin Cornelia Ewald   Am Tierpark 28; ansonsten
Jungbläser: siehe unter Musik für Kinder und Jugendliche   Kirche Karlshorst, Weseler Str. 6

Instrumentalkreis donnerstags, vierzehntäglich Karlshorst, Kirche
Detlef Lehmann, Till Sander   Weseler Str. 6
Info: Detlef Lehmann, riwidele1@gmx.de, Tel.: 0152 - 06 18 60 06
        Till Sander, tillsander@t-online.de, Tel. 0163 - 164 61 72

Gemeindeband dienstags 20 Uhr Karlshorst, Weseler Str. 6
Joachim Krüger · Info: Tel. 50 17 94 88

Gitarrenschulung       freitags 31.5., 7.6.,   Karlshorst, Weseler Str. 6
Markus und Mirjam Laps 14.6., 21.6., 28.6. Anfängerkurs: 17 Uhr bis 18:30 Uhr 
Info: Tel. 91 68 72 02 (auch AB); gitarren-schulung@gmx.de Fortgeschrittene: 18:45 Uhr bis ca. 20 Uhr

Gitarrenkurs für Anfänger
Am 31. Mai startet ein neuer Gitarrenkurs für Anfänger. Es sind ca. acht Plätze vorhanden. Da 
wir gemerkt haben, wie schwierig es ist, funktionierende Gitarren zu bekommen, biete ich für 
100,- € den Kurs mit Gitarre, Tasche und Materialien an. Die Gitarren sind sofort zum Spielen 
geeignet. Es sind Konzertgitarren. Ohne Gitarre kostet der Kurs 20,- €.
Wir üben an christlichem Liedmaterial. Der Anfängerkurs ist erprobt und sehr viele kommen 
zu einem Ergebnis, mit welchem sie selbständig weiter üben können.
Im Anschluss folgt am selben Tag ein Kurs für Fortgeschrittene.
Bitte melden Sie sich unter der angegebenen E-Mail-Adresse an: gitarren-schulung@gmx.de

Meditatives Tanzen  donnerstags 21.3., 19 - Erlöser, Gemeindesaal
Info:  18.4., 23.5., 13.6.  20:15 Uhr Nöldnerstr. 43
Angelika Hykel, Tel. 522 06 49   („Immanuelberatung Rummelsburg“, Beratung + Leben GmbH)  

Theaterkreis  dienstags 17:30 Uhr Karlshorst, Weseler Str. 6
Info: Pfr. Bernhard Gutsche, Tel. 51 06 79 62                      
Weitere Interessenten sind im Theaterkreis für Erwachsene willkommen.

   Begegnungscafé   jeden 2. u. 4. Di. im Monat  15 - 17 Uhr Erlöser, Gemeindehaus,   
      Erlöser                                                Nöldnerstr. 43

Regelmäßige Übungsstunden ‧ Gemeindekreise
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Pfarrer
Pfarrer Edgar Dusdal e.dusdal@paul-gerhardt.com Tel. 01575 - 791 36 50
Pfarrer Bernhard Gutsche b.gutsche@paul-gerhardt.com Tel. 51 06 79 62

Pfarrer Dr. Lennart Schirr L.schirr@paul-gerhardt.com Tel.  0162 - 701 16 77
Alexander Reinfeld a.reinfeld@paul-gerhardt.com Tel. 0157 - 75 70 35 13

Seniorenseelsorge
Joachim Krüger j.krueger@paul-gerhardt.com Tel. 50 17 94 88

Vorsitzender des Gemeindekirchenrates
Thilo Schmidt th.schmidt@paul-gerhardt.com Tel. 92 12 33 33 

Gemeindebüros
Friedrichsfelde (Frau Kopf) Am Tierpark 28 Tel. 512 91 03
    10315 Berlin Fax: 51 06 71 61
    info@paul-gerhardt.com oder nach tel. Vereinbarung

Karlshorst Weseler Straße 6 Tel. 509 00 91
Dienstag:    9 - 11:30 Uhr 10318 Berlin Fax: 503 01 30
    und bei Bedarf nach E-Mail-Kontakt (kh@paul-gerhardt.com)
Erlöser    Kontakt über zentrales Gemeindebüro in Friedrichsfelde
Vermietung / Raumanfragen Kirsten Wolf, k.wolf@paul-gerhardt.com

Die Gemeinde gehört zum Kirchenkreis Berlin Süd-Ost (www.ekbso.de)

Ehrenamtsbeauftragte
Renate Mehner  r.mehner@paul-gerhardt.com  Tel. 0176- 63 45 86 28
(Ehrenamtliche) Ansprechpartner im Gemeindebezirk
Erlöser: Dr. Lennart Schirr  L.schirr@paul-gerhardt.com     Tel.  0162 - 701 16 77

Karlshorst: Dr. Börries Bellmann  bellmann-strobl@t-online.de  Tel. 503 18 83
Friedrichsfelde: Ulrike Herbusch gbv-friedrichsfelde@paul-gerhardt.com 

Kirchenmusik
Matthias Elger, KMD m.elger@paul-gerhardt.com Tel. 426 24 23
Cornelia Ewald, Kantorin c.ewald@paul-gerhardt.com Tel. 03546-93 46 44
Beate Kruppke, KMD b.kruppke@paul-gerhardt.com Tel. 01522-771 10 82
Jaret Choolun, Leiter Gospelchöre choolunjaret@gmail.com Tel. 0179-171 59 45

Anschriften und Sprechzeiten

Kontoverbindung: KVA Berlin Süd-Ost
 Berliner Sparkasse   •   IBAN: DE63 1005 0000 0190 6897 65
 BIC: BELADEBEXXX   •   Verwendungszweck: 0123/
 Bitte den Verwendungszweck genau angeben: z. B. 0123 /Ihr Name

(geschäftsführender Pfarrer)

(Vikar)

Dienstag: 14 - 17:30 Uhr
Donnerstag:  9 - 13 Uhr
Freitag:          9 - 12 Uhr

(kommissarisch)
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Mitarbeiterin für Familien und Kinder
Dorit Hartmann d.hartmann@paul-gerhardt.com Tel. 29 77 94 20
Mitarbeiterin im Bereich Jugend 
Pia Duman p.duman@paul-gerhardt.com Tel. 0160-96 67 72 40
Erziehungs- und Familienberatungsstelle „Immanuelberatung Rummelsburg“, 
Beratung + Leben GmbH, Nöldnerstr. 43, 10317 Berlin (auf dem Gelände der Erlöserkirche)
Standortleitung: Christian Klähn  Tel. 447 262 300
 Termine nach tel. Vereinbarung (bitte ggf. auf den AB sprechen)  Fax: 447 262 309
familienberatung.rummelsburg@immanuel.de
www.beratung.immanuel.de/wo-wir-sind/berlin-lichtenberg/familienberatung-rummelsburg

Kindergärten
Karlshorst Lehndorffstr. 11/15 in 10318 Berlin Tel. 508 36 35
Leitung: Tammo Berends kiga.morgensonne@paul-gerhardt.com 
Erlöser    Nöldnerstraße 43 in 10317 Berlin Tel. 522 08 51
Leitung: Annette Frank kiga.am-glockenturm@paul-gerhardt.com
   
Evangelische Schule Lichtenberg (Grundschule)
Leitung:    Rummelsburger Str. 3 Tel. 54 71 80 14
Beate Sommerfeldt 10315 Berlin               www.ev-schule-lichtenberg.de

Friedhöfe
Geschäftsführer: Robert-Siewert-Str. 67 Tel. 509 85 74
Erik van Look 10318 Berlin Tel. 512 30 83
    info@efbso.de Fax: 50 37 99 68

Diakoniestation: Pflegedienstleitung: Steffi Gerlach; stv. PDL: Ulrike Sacher
Mo. - Fr.  7 - 17 Uhr Am Tierpark 28 in 10315 Berlin Tel. 220 025 830
    pflege@diakonie-friedrichsfelde.de 
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Redaktionsschluss für die nächste 
Ausgabe ist der 15. April 2024
Bitte kündigen Sie der Redaktion geplante Artikel frühzeitig an. 
Andernfalls kann nicht garantiert werden, dass die Beiträge in das 
Gemeindemagazin aufgenommen werden. Beiträge, die uns nach  
Redaktionsschluss erreichen, können nicht berücksichtigt werden!

Die Redaktion behält sich vor, die von den bezeichneten Autoren 
eingereichten Artikel unter Wahrung der wesentlichen Inhalte zu 
kürzen, bzw. an das Format der Publikation anzupassen.
Das Gemeindemagazin erscheint viermal im Jahr.
Bildnachweise: PGG-Archiv (1Logo, 2u., 8Logo, 43, Logos S.48); 
Oswald (1, 3, 8, 9: Shortcuts Website PGG vom 11.04.20, Lichter 
(9), 10alles, 11Grafiken bearbeitet, 12Grafik bearbeitet, 15, 16, 25 
(beide Kirchen) 29Grafiken,  32); www.ekd.de/unsere-kirche u./Kir-
chensteuer (6); Reinfeld (7Foto); Osterkerze (9) aus kerzenschloes-
ser.de, Ostertischkerze: Nr. 808; Horn [aus Hirschluch] (11Fotos); 
Duman & Team 12-14 u. JG-Logo, Klassik Radio Anz. (17); Krause 
(18), Klausewitz (22o.) www.reisemission-leipzig.de (22u.); https://
www.erzdioezese-wien.at/site/glaubenfeiern/christ/unserglaube/glau-
benswissen/article/75560.html (23o.), https://www.erzdioezese-wien.
at/site/glaubenfeiern/imkirchenjahr/allefeste/christihimmelfahrt/artic-
le/103177.html [Altlerchenfelder Pfarrkirche, Wien] (23mitte); https://
www.ln-online.de/kultur/regional/300-jahre-immanuel-kant-einfueh-
rung-in-seine-philosophie-7ILSKABJYRGQ3JQBOYYVTL2GLA.
html (Foto Kant) (24), https://www.reformiert-info.de/Schleiermacher- 
2744-0-8-1.html (Foto Schleiermacher) (24): Reclam Bde. Nrn.  14127, 
1231, 8313, C. D. Friedrich aus Alte Nationagalerie / Schloss Char-
lottenburg Berlin und Hamburger Kunsthalle (24); Triegel Galerie 
Schwind (25o., 26, 27); Schnittfincke Erlöserkirche, Ausschnitt (29); 
Beratung u. Leben (30); Hartmann (33Foto); Krüger (34); Schirr (42).



Gottesdienstplan
Datum Erlöserkirche Friedrichsfelde Karlshorst

10:00  Schirr 
19:00  Duman / Jugendandacht
10:00  Gutsche / Instrumentalkreis
10:00  Gutsche
–

–

9:30  Göbel

–
9:30  Schirr 

9:30  Kriener 
–

18:00  Schirr 

10:00  Gutsche

–

–

10:00  Dusdal / Vernissage

10:00  Dusdal / Band-GoDi
10:00  Schirr, Gutsche /
            Zentral-GoDi zum Bachfest

3.3.
6.3.
10.3.
17.3.
24.3.

9:30  Gutsche / Chor

30.3.  Lit. Garten / Kirche
22:00  Gutsche 
9:30  Gutsche

10:00  Schirr  / Chor

–

10:00  Schirr

29.3.
Karfreitag

Osternacht

31.3.
Ostersonntag

1.4.
Ostermontag

15:00  Dusdal; Elger, Kruppke /
           Text u. Musik zum Karfreitag
31.3. Kirche
5:30  Dusdal; Bellmann
10:00  Dusdal

– 10:00  Reinfeld, Dusdal–

9:30 Gutsche 10:00  Reinfeld, Dusdal

28.4.
Kantate

7.4. 10:00  Gutsche

10:00  Gutsche / Chor

9:30  Dusdal

10:00  Schirr

14.4.

21.4.

24.4.
27.4.

–

18:00  Schirr / Gospelchurch  
 mit Lighthill Gospel
19:00  Duman / Jugendandacht
–

–

9:30  Dusdal; 
 Thürling
–

–

14:00  Gutsche / Samstags-
GoDi mit Posaunenchor

10:00  Schirr / Fam.-GoDi / Zentraler 
Posaunen-GoDi zur Jahreslosung
10:00  Gutsche

–
–

10:00  Brunner / Chor

10:00  Krüger

11:00 Gutsche / Fam-GoDi 
im Liturgischen Garten mit 
kleinem Fest u. Posaunenchor

5.5.
– –

–
–

18:00 Gutsche /
Meditativer GoDi

–

9:30  Krüger
–

10:00  Schirr
11:00  Schirr, Duman, Reinfeld /
Konfirmation mit Posaunenchor
–

10:00  Dusdal

10:00  Dusdal / Chor
10:00  Dusdal, Gutsche, Schirr /
Zentraler Fam.-GoDi zur 
Tauferinnerung mit Kinderkantate

9.5.
Himmelfahrt

12.5.
18.5. 
Pfingstsamstag

19.5. 
Pfingstsonntag

20.5. 
Pfingstmontag

26.5.
2.6.

10:00  Dusdal
–

10:00  Schirr, Duman, Reinfeld /
Zentral-GoDi mit Konfirmation und Gospelchor

–

10:00  Reinfeld
–

18:00  Katholische Kirche, 
            Kurze Straße 4

–1.3.
Weltgebetstag

28.3.
Gründonnerstag

–

(im Gemeindesaal)

19:00  Duman / Jugendandacht5.6.

 
 

 
Café nach 
dem Gottes-
dienst

Abendmahl 
mit Wein 
und Saft

Kinder-
gottes-
dienst

Kinderkirche 
mit  Abendmahl 
oder Taufe


